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Gewaltſame Werbung für die Fremdenlegion
Was ein Deutſcher in

Frankreich erleben kann
Auch in Deutſchland, vor allem im beſetzten Gebiet, dürfen franzöſiſche

Werber Deutſche ins Verderben locken
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 27. April.
Vor einiger Zeit ging durch die Preſſe die Nachricht, daß die

franzöſiſche Fremdenlegion anläßlich ihres hundertjährigen Be
ſtehens in abſehbarer Zeit aufgelsſt werden ſoll. Dieſe Abſicht
ſcheint aber nicht ernſt geweſen zu ſein; wenigſtens ſetzen die
Werber der Fremdenlegion in berüchtigter Weiſe ihre Arbeit fort,
und zwar, wie wir dem Bericht eines Dresdner Stadtverordneten
an die „Berliner Börſenzeitung“ entnehmen, mit Duldung und
Unterſtützung der franzöſiſchen Behörden. Das Erlebnis des
jungen Deutſchen, das hier wiedergegeben werden ſoll, möge als
weiteres warnendes Beiſpiel für die Art der Frembdenlegions
werbung dienen.

Der Sohn jenes Stadtverordneten, ein junger Student, trifft
in Paris ein und nimmt ſich ein Auto, das ihn zum bezeichneten
n ſoll. Zum Erſtaunen des Fahrgaſtes ſchwingt ſich

im Anfahren ein fremder Mann neben den Autoführer das
Auto hält nach langer Fahrt in einem finſteren Winkel der Stadt
Paris der Student ſteigt aus, der Fremde gleichfalls, und das
Auto entfernt ſich ſchleunigſt, ohne daß ſein Führer Bezahlung
verlangt. Der Student ſieht ſich zu ſeiner Verwunderung vor
einem Büro für Werbung zur S und ſein Fahrt-
begleiter entpuppt ſich als aufdringlicher Werber der Legion, der
ihn zwingen will, gegen eine Hand voll Geldſcheine einennie u unterſchreiben.

Der junge Mann weigert ſich mit 7 der Werber
wird handgreiflich, und ſchließlich muß der deutſche Student ſich
mit einem Fauſtſchlage von ſeinem Angreifer befreien. Ein

Kein Rückflug der

Polizeibeamter erſcheint und bringt beide zur nächſten Wache, wo
dem Betreffenden auch als nach einer Stunde endlich ein
deutſchſprechender Beamter zur Stelle war immer wieder in
Ausſicht geſtellt wird, daß er Beſtrafung und Ausweiſung zu
See habe. „Nach längerer Beratung“, heißt es in dem

ericht, „wurde ihm ſchließlich eröffnet, daß er Frankreich ver
laſſen und innerhalb 24 Stunden die Grenze überſchreiten müſſe,
bezeichnend hierbei iſt, daß ein Protokoll hierbei nicht auf
genommen wurde, auch eine Unterſchrift nicht abgefordert
worden iſt.

Am nächſten Tage begab ſich der Deutſche ins deutſche Kon
ſulat, hilfeſuchend mit der Bitte, den Ausweiſungsbefehl rück

ig machen zu laſſen. Hier geſchah das Merkwürdige, daß derorratsbeamte weiter nichts zu tun vermochte, als ihm zu er

klären, daß er hiergegen nichts unternehmen könne und er der
en Folge leiſten müſſe; die liefen ja förmlichin das franzöſiſche Werbebüro hinein, um ſich anwerben zu laſſen.

Bei der Paßkontrolle hatte der Grenzbeamte anſcheinend
on Kenntnis von der Ausweiſung, denn er begrüßte ihn mit
er Anrede: „Sie ſind ausgewieſen!“

Soweit der Bericht. Man iſt von den Werbern für die fran
zöſiſche Fremdenlegion bereits allerhand gewöhnt, wovon man
vieles ins Bereich der Fabel zu verweiſen geneigt war. Dieſer
offenſichtliche Ueberfall am hellichten Tage in der franzöſiſchen
Hauptſtadt iſt denn aber doch ein ſtarkes Stück, vor allem wegen
der Haltung der franzöſiſchen Behörden hierbei. Wie aber das
Verhalten des deutſchen Konſuls zu erklären und zu entſchuldigen

iſt, das iſt eine andere Frage, die wohl einer gründlichen Nach-
forſchung wert wäre.

„Bremeu“Flieger
Die „Bremen“ ſelbſt ſoll in ein amerikaniſches Muſeum kommen Wie dief h in Deutſchland empfangen werden

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 28. April.

Entgegen anders lautenden Meldungen werden die Flieger
nicht zurückfliegen, ſondern ihre Rückreiſe mit dem
„Kolumbus“ antreten. Die „Bremen“ ſoll von amerikaniſchen
Kreiſen erworben und in einem Muſeum untergebracht werden.
Zum Empfang der Flieger in Bremen wird ſich in
den nächſten Tagen in Berlin ein Ausſchuß bilden, deſſen Vorſitz
von dem Deutſchen Luftfahrerverband geſtellt wird. Wie be-
reits bekannt geworden, werden Luftfahrtverband, Aeroklub und
Ring der Flieger Vertreter im Flugzeug dem „Kolumbus“ ent
gegenſenden, und in Bremerhaven ſoll durch die Luftfahrt
ovganiſationen, zuſammen mit Vertretern der Reichsregie-
rung, der Stadt Bremen und des Norddeutſchen Lloyd eine
feierliche Begrüßung ſtattfinden. Bei einem offigiellen Feſtakt
im Aero-Klub in Berlin, zu dem auch Fitzmaurice
geladen iſt, wird den Ozeanfliegern und Profeſſor Junkers
die Erinnerungsmedaille überreicht werden. Ueber die Vor
bereitungen der Reichsregierung und der Stadt Berlin iſt zur
zeit noch nichts Näheres bekannt.

Der Geſchwaderflug, der am 15. April zu Ehren der drei
Ozeanflieger in Berlin unternommen werden ſollte, und wegen
des Wetters verſchoben werden mußte, hat heute ſtattgefunden.
Zehn Flugzeuge der Verkehrsfliegerſchule Staaken und das
größte Landflugzeug der Deutſchen Lufthanſa, „Hermann Köhl“,
kreiſten heute mittag eine Stunde im Geſchwader über Berlin.

Der Jnhalt der deutſchen Note
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 28. April.
Der Jnhalt der ausführlichen Note der Reichsregierung,

in der dieſe ihre grundſätzliche Zuſtimmung zu den Kelloggſchen
Vorſchlägen zum Ausdruck bringt, wird erſt am nächſten Montag
oder Dienstag der Oeffentlichkeit bekanntgegeben werden. Jn-
zwiſchen ſind außer dem hieſigen Botſchafter der Vereinigten
Staaten auch die Berliner Votſchafter Großbritanniens, Frank-
reichs, Jtaliens und Japans unterrichtet worden. Jm Gegenſatz
zu anders lautenden Meldungen erfahren wir, daß eine weilere

Note an die amerikaniſche Regierung nach der Neubildung der
Reichsregierung nicht vorgeſehen iſt. Ueber den Inhalt der
deutſchen Note verlautet noch, ſie ſei im Pringip zuſtimmend ge
halten, betone den Friedenswillen Deutſchlands und weiſe auf
die Notwendigkeit hin, dem Friedenspakt durch Abrüſtung eine
breitere Baſis zu geben. Andererſeits iſt jedoch zu berück
ſichtigen, daß der Friedenspakt moraliſche ſowie politiſche
Bindungen von großer Tragweite in ſich ſchließt, ſo daß man
mit einer ausführlichen und endgültigen Stellungnahme Deutſch
lands füglich bis zur Neubildung der Reichsregierung wird
warten müſſen.

Heamtendämmerung
in Preußen

Von einem höheren Beamten wird uns geſchrieben:
Der Wechſel in der Staatsform nach dem verlorenen

Kriege hat ſich mit einer Leichtigkeit und Ordnungsmäßig
keit vollzogen, wie ſie wohl niemals in der Geſchichte ihres-
gleichen findet. Und er konnte ſich ſo vollziehen, weil ſich
die alte Beamtenſchaft den neuen Machthabern nicht ver-
ſagte. Das iſt ihr von großen Teilen unſeres Volkes ver
übelt worden. Aber ſie hat ſich dadurch nicht beirren laſſen,
weil ſie wußte, daß ihr Verſagen oder Beiſeiteſtehen das
Chaos und damit den Untergang des Reiches bedeutet hätte.
So ſind die alten Beamten, die in den ſtrengen Grund-

ſätzen der früheren Staatsform groß geworden waren, mit
ihnen in Generationen anerzogenen Pflichtgefühl die

Retter des Staates geweſen, und ſie haben, wie ſie ſich auch
innerlich zu der neuen Staatsform ſtellen mochten, in den
zehn Jahren nach dem Kriege weiterhin treu ihre Pflicht
getan unter manchmal ſchwierigſten Umſtänden. Welche
X

Die Weltkataſtrophen
Artikel 5: Der Untergang der „Titanic“

Hauptblatt Seite 3.

wennAnforderungen gerade die Jnflation an die körperlichen und
ſeeliſchen Kräfte der Beamten geſtellt hat, brauche ich wohl
niemandem, der die Zeiten mit durchgemacht hat, zu ſagen.
Aber ſchlimmer noch als alle die äußeren Schwierigkeiten,
die den Beamten auch nach der Jnflation das Leben ver
bitterten ich denke nur an die Gehaltsmiſere waren
die inneren: das Mißtrauen und der Haß der neuen Macht-
haber gegen die, die wohl ſchweigend gemäß dem von ihnen
geſchworenen Eide ihre Pflicht erfüllten, aber ſich nicht offen
und laut zu ihnen bekannten.

Die Nutznießer der neuen Staatsform haben von An-
fang an nach dem Grundſatz: „Wer mich nicht liebt, iſt gegen
mich“ ihre Perſonalpolitik eingerichtet. Sie haben ſich gar
nicht erſt Mühe gegeben, das alte Beamtentum mit dem
neuen Regime zu verſöhnen, ſondern ſie haben von vorn-
herein darauf hingearbeitet, dieſes alte Beamtentum inner-
lich auszuhöhlen und es allmählich durch ihre Geſinnungs-
genoſſenſchaft zu erſetzen, um dann dem Berufsſtande, der
den Uebergang zur neuen Staatsform nur ermöglicht hat,
den Eſelstritt zu geben.

Nachdem man gleich von Anfang an die Stellen der
Landräte mit meiſt völlig ungeeigneten, aber politiſch
ſicheren Parteimännern vielfach linkeſter Richtung beſetzt, die
Polizeipräſidenten, Regierungspräſidenten- und Ober
präſidentenſtellen ebenfalls nur noch Parteigrößen vor

Die Entchriſtlichung unſerer Schulen
Streſemanns ängſtliches Augenverſchlieſßen vor den Taten der roten

Reaktion in Preußen
Berlin 28. April.

Den bekannten „Grünen Briefen“ von Joſef Sonntag ent
nehmen wir folgende bemerkenswerte Aeußerungen:

Zu derſelben Zeit, da die Deutſche Volkspartei ihre Wahl
kundgebung in Berlin veranſtaltete, fanden in der Gegend des
Berliner Doms von vielen Tauſenden von evangeliſchen Eltern
beſuchte Proteſtverſammlungen gegen die Entchriſtlichung der
Schule ſtatt. Es hätte für die Volkspartei nahe liegen ſollen, ſich
dieſer Kundgebungen zu erinnern und zu den dort vorgebrachten
Beſchwerden deutlich Stellung zu nehmen. Von einer Rednerin
in der Verſammlung der Volkspartei ſind zwar die ungeſetzlichen
Uebergriffe des Miniſters Becker gegen die chriſtlichen Schulen
in Berlin mit dankenswerter Schärfe gerügt worden, doch die
ſpäteren Ausführungen Streſemanns über das geſcheiterte Schul
geſetz erhielten eine Färbung, mit der die Feinde der chriſtlichen
Schulen in Preußen durchaus einverſtanden ſein konnten, wie
es der Führer der Volkspartei überhaupt peinlich vermied, das
Treiben der preußiſchen Kultusbolſchewiken zu berühren.

Es iſt in Berlin bereits ſo weit gekommen, daß links-
und ſonſtige Beamte das Chriſtentumgerichtete Schulmänner

offen verhöhnen, ohne daß gegen ſie das zuſtändige Miniſterium
auch nur einen Finger rührt. Obwohl bei der Liſtenſammlung
für die Errichtung der weltlichen Schulen mehrfach Täuſchungen
nachgewieſen worden ſind, hat doch der Miniſterialdirektor Käſtner
ohne weiteres gegen die chriſtlichen Eltern Stellung genommen
und ihre Proteſte unbeachtet gelaſſen Es herrſcht im Berliner
Schulweſen ein Syſtem der Willkür, dem die chriſtlichen Eltern
chutzlos ausgeliefert ſind. Wenn nun Streſemann im Zu
ammenhang mit dem Schulgeſetz ſeine Partei zum Schutz der
Gewiſſensfreiheit aufruft, aber dabei an den Schulverhältniſſen
in Preußen nichts auszuſetzen findet, ſo muß dadurch der Ein
druck erweckt werden, als ob die Parteileitung die Gewiſſens-
freiheit in Preußen in beſter Hut ſieht.

Und wenn Streſemann ferner erklärt, einen Byzantinismus
nach unten abzulehnen, ſo beweiſt das ängſtliche Augen-
verſchließen vor den Taten der roten Reaktion in Preußen, daß
er ſelbſt dieſem Byzantinismus bereits ſehr ſtark verfallen iſt.
Dies wäre eine ſonderbare Art Liberalismus, den die Partei zu
neuem Leben erwecken möchte.



keit des Aufſtieges in die Spitzenſtellungen genommen hatte,
beginnt man jetzt, auch die Poſten der Vizepräſidenten und
Regierungsdirektoren mit Parteimännern zu beſetzen und
auf dieſe Weiſe die alte Beamtenſchaft zu zwingen, den Re
gierungsparteien beizutreten oder auf immer auf einen
Aufſtieg zu verzichten. Man nennt das die Erfüllung der
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Wehalten und ſomit der alten Beamtenſchaft jede Möglich

Verwaltung mit demokratiſchem und republikaniſchem
Geiſte, und man bemüht ſich, dieſen Geiſt nicht nur in der
allgemeinen, ſondern auch in der Schulverwaltung lebendig
werden zu laſſen.

Beiſpiele dafür haben uns gerade die letzten Wochen
gebracht, wobei es wichtig iſt, darauf hinzuweiſen, daß die
Veränderungen kurz vor den Wahlen vorgenommen worden
ſind, auf deren Durchführung die innere Verwaltung und
ihre Organe einen nicht unbedeutenden Einfluß haben
dürften. Man fühlt ſich heute auch ſchon ſo ſtark, daß man
offen heraus ſagt, warum man die alten Beamten zum
alten Eiſen wirft, und zwar nicht etwa, weil ſie unfähig
ſind, ihr Amt auszuüben, ſondern „im Intereſſe der
form“ auf Grund des Geſetzes zum Schutze der Republik und
form“ auf Grund des Geſetzes zum Schutze dr Republik und
eines preußiſchen Geſetzes vom 31. Dezember 1922. Dieſe
Beſtimmungen, die vor langen Jahren für beſondere Ver
hältniſſe geſchaffen waren, müſſen heute dazu herhalten, um
Männer, die zehn Jahre lang der Republik ohne Tadel ge
dient haben, abzuhalftern, weil ſie ſich bisher nicht zu den
Regierungspartein bekannt haben und Männer dieſer Par-
teien darauf warten, ihre Stellen einzunehmen.

Sechs Vizepräſidenten bei den Regierungen hat man
nur aus dieſem Grunde auf Wartegeld geſetzt und an ihre
Stelle eingeſchriebene Mitglieder der Regierungsparteien
gebracht. Zum Regierungspräſidenten in Schleswig hat
man den Bruder des Staatsſekretärs Abegg gemacht, und
im preußiſchen Jnnenminiſterium ſind nur Sozialdemo-
kraten, Demokraten und Zentrumsmänner zu Miniſterial
räten befördert worden.

Ueber dem Beamtentum liegt eine Tragik ausgebreitet,
die nur der ermeſſen kann, der in dieſen Kreiſen groß
geworden iſt. Heißt es doch, ſeine Weltanſchauung, ſeine
Geſinnung wechſeln oder auf jedes Weiterkommen ver-
zichten. Hier wird ein unerhörter Gewiſſenszwang aus-
geübt, der zermürbend wirken und vielen der älteren, aber
auch manchen jungen Beamten das Leben verbittern, ja zer
ſtören muß. Erreicht werden kann meines Erachtens dadurch
nur die Erziehung zur Geſinnungsloſigkeit und damit die
Tötung jedes Standesgefühls. Wenn ferner, wie geſagt
wird, die Mitgliedſchaft zur Zentrumspartei bei der Aus

l für höhere Stellen nicht mehr völlig genügt, wenn
vi r noch die Angehörigkeit zu einer katholiſchen
Studentenverbindung gefordert wird, ſo ſcheint mir darin
eine Ueberſpannung und Einſeitigkeit zu liegen, die den
Todeskeim in ſich ſelbſt trägt, weil die eigenen Kreiſe
z släufig dagegen einmal revoltieren müſſen.

s Bild, das ſich uns heute in Preußen bietet, iſt für
das alte Beamtentum troſtlos. Eine von rückſichtsloſem
Machtwillen erfüllte Regierungskoalition tritt alles nieder,
was nicht ihren Parteien angehört. Und ſie zwingt ent-
weder zum Renegatentum oder zur Verkümmerung im Beruf.
Wenn das alte preußiſche Beamtentum ſich nicht ſelbſt auf
geben will, dann muß es verſuchen, dieſe furchtbare Zwangs
herrſchaft zu brechen. Die Wahlen werden ihm die Mög-
lichkeit dazu geben.

Rote Beflaggung
für das Chemnitzer Rathaus

Telegraphiſche Weldung.)
Leipzig, 28. April.

Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung in Chemnitz beſchloſſen
die Kommuniſten und Sozialdemokraten mit einer Stimme Mehr
heit, daß am 1. Mai das Chemnitzer Rathaus und die ſtädtiſchen
Gebäude rot zu beflaggen feien, obwohl Oberbürgermeiſter Dr.
Hübſchmann auf die Ungeſetzlichkeit eines derartigen Beſchluſſes
hinwies. In der Gemeindeverorduetenſitzung in Auerswalde
wurde ebenfalls mit kommuniſtiſch- ſozialdemokratiſcher Mehrheit
beſchloſſen, das Rathaus rot zu beflaggen. Gleichzeitig wurden die
Anſchaffungskoſten einer neuen roten Fahne bewilligt.

Feuilleton
Halle, 29. April.

„Die große Zirkusnummer“
UfaTheater Leipziger Straße,

Tom Miyx, der Harry Piel der amerikaniſchen Prärie, deſſen
Tollkühnheit und Verwegenheit ſelbſt in den Momenten höchſter
Gefahr immer noch einen Weg ausfindig machen, der ein Ent
rinnen ermöglicht, tritt uns hier in einem ſeiner großen Filme
entgegen, die erfüllt ſind von aufregenden Senſationen, Ueber
raſchungen und Tempo, und den Zuſchauer von Akt zu Akt mit
reißen und in ihren Bann ſchlagen. Schon die Umſtände, unter
denen Tom Mirx die Bekanntſchaft der reizenden Trapezkünſtlerin
Jane Raleigh des Zirkus „Phantasma“ machen darf, wider
ſprechen ganz und gar den üblichen Gewohnheiten bei ſolchen Ge
legenheiten und ſind begleitet von aufregenden und heiteren
Momenten, die auch dem ganzen weiteren Freundſchaftsverhältnis
dieſer beiden Menſchen ihre Note geben. Lange dauert es zwar,
ehe Tom ſeine Schüchternheit überwindet und das entſcheidende
Wort zu ſprechen wagt, während ſie den ehrlichen, geraden, großen
Jungen ſchon auf den erſten Blick lieb gewinnt, jedoch infolge
mannigfacher Verkettungen und läſtiger Verpflichtungen noch nicht
ſprechen darf. Einer ihrer wer en Verehrer, der in der Be
kanntſchaft mit dem Cowbohy das gefährlichſte Hindernis für ſeine
Abſichten erkennt, verſucht, ihn kurzerhand durch einen Spieß-
geſellen aus der Welt zu ſchaffen, erlebt jedoch einen Mißerfolg.
Nun ſetzt die aufregende, atemraubende Spannung ein, wie er
durch die hinterhältige und erbärmliche Handlungsweiſe der
Zirkusleute das unſchuldige Opfer des Sherifs wird, der ihn ins
Gefängnis ſteckt, dem er jedoch bald durch die Flucht den Rücken
kehrt um an Widerſacher und Nebenbuhler ſowie deſſen
Spießgeſellen Rache für ihr verwerfliches Verhalten zu nehmen.
Dann aber eilt Jane glücklich in die Arme ihres Tom und folgt

ihm in die Prärie fürs Leben. Gät.
Die Berliner Philharmoniker mit Dr. Furtwängler auf

Reiſen. Die Berliner Philharmoniker unter Leitung von Dr.
Wilhelm Furtwängler machen auch dieſes Jahr, wie alljährlich,
eine große Reiſe, die zuerſt nach Kopenhagen führt. Von dort
aus fahren die Künſtler über Nord und Weſtdeutſchland nach
Paris. Das Pariſer Konzert, das nicht nur das erſte Auftreten
eines deutſchen Orcheſters nach dem Kriege, ſondern auch das
Debut Furtwänglers, iſt, wird mit großer Spannung erwartet.So dieſem fden noch einige Konzerte in der Schweiz ſtatt.

Wenn zwei das Gleiche tun
Malta und Südtirol

Von unſerer Berliner Schriftleitung,)
ka. Berlin, 27. April.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen wird mit lebhaftem
fremden auf fe ſoeben bekanntgewordenen Ausführun
der römiſchen „Tribunga“ e der „Jn Malta herr

Be

Sprache und Kultur. Trotzdem verſucht man en den Willender großen Mehrheit der Bewohner die italieniſche Sprache durch

die engliſche zu erſetzen, wobei man auch vor Droh und Schreck
mittel nicht t macht. Es gibt keinen Frieden mehr unter den
Bürgern und nicht einmal mehr innerhalb der Familien. Ganz
beſonders macht ſich der Druck auf Beamte in abhängiger
Stellung geltend. Die Gemüter ſind daher ſtark erbittert, ob
ſchon die lteſer loyale Staatsbürger ſind. Dem Klärus iſt
vorzuwerfen, daß er nicht energiſch an zum Schutze der
italieniſchen Mutterſprache auftritt. alta ſieht mit Schmerz,
daß ſeine Sprache und Kultur ſo ſchlecht behandelt werden.
Daß die „Tribuna“ es wagt, angeſichts des Treibens der
Jtaliener in Südtirol, wo man ſogar von Droh und Schredck
mitteln zu „Taten“ ſchreitet, ein derartiges Klagelied anzu
ſtimmen, iſt ein reichlich ſtarkes Stück. Und es iſt kaum anzu
nehmen, daß von London aus der „Tribuna“ eine ähnliche Ant
R wird, wie ſie Muſſolini vor noch nicht langer Zeit
der öſterreichiſchen Preſſe gegeben hat. Jn dieſer Tatſache iſt
wohl auch der Grund zu ſuchen, warum das römiſche Blatt ſich

derartiges erlauben darf. Wenn zwei das gleiche tun, ſo iſt es
ja. bekanntlich noch immer nicht dasſelbe.

Der Agrar- Ausſchuß tagt
(Von unſerer Berliner SHriftleitung.)

Ka. Berlin, 28. April.
Heute mittag trat der ſogenannte 28er Ausſchuß, der

AgrarAu chuß, zuſammen, um ſich mit der Umſchuldungsaktion
u beſchäftigen, die er mit geringen Veränderungen annahm.

Jm Hinblick auf das Genoſſenſchaftsweſen iſt die Lage jedoch noch
ungeklärt, und nach unſeren Jnformationen dürfte ſchleunigſt
eine Rückfrage bei den Genoſſenſchaften erfolgen. Jn bezug auf
die Umſchuldungsaktion ſind keine großen Aenderungen vorgenommen worden, ſo daß ſie im weſentlichen den Vorſchlägen des

Miniſters Schiele entſprechen dürfte. Wie erinnerlich, hatte auch
der Reichsrat keine weſentlichen Abänderungsvorſchläge gemacht.
Was die Genoſſenſchaftsfrage anlangt, ſo iſt der Fragenkomplex
zu klären, der durch Zentrum und Bahyriſche Volkspartei aufge
worfen wurde, indem, man denke nur an die geſtrige Rede
Horlachers, von dieſen Parteien die Rationaliſierung „von
unten“ gefordert wird, während die übrigen bürgerlichen teien
eine Rationaliſierung von oben und unten für zweckmäßig
halten.

Die Auslieferung Bela Kuns
an Ungarn

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 28. April.

Wie die Abendblätter aus Budapeſt berichten, erklärte der
ungariſche Juſtigzminiſter, die ungariſche Regierung hoffe aufGrund der Ergebniſſe der öſterreichiſchen Erhebungen wie auch

des von der t W zur Verfügung geſtellten
Makerials, daß die öſterreichiſche Behörde die Auslieferung Bela
Kuns diesmal nicht verweigern werde, wie ſie es im Jahre 1919
aus politiſchen Gründen getan habe.

30 Jahre Deutſcher Flotten-Verein
Am 380. April ſind drei Jahrzehnte vergangen, ſeit ſichunter dem Vorſitz des Fürſten Biteka zu Wied etwa einhundert

deutſche Männer aus allen Gauen des Deutſchen Reiches zu
ſammenfanden, um den Deutſchen Flotten-Verein zu gründen.

g England beſtand ſchon ſeit Jahren ein ähnlicher Verein;
der Gedanke war alſo an ſich nicht neu, aber er erwies ſich 228
bei uns als ſo zugkräftig, daß der Flotten-Verein ſchon
zwei Jahren eine viertel Million Mitglieder zählte. Getreu der
bei der Gründung verkündeten Abſicht, hat der Verein 80 Jahre
lang gewirkt als unpolitiſche, über den Parteien ſtehende Organi-
ſation, ohne Bevorzugung einer beſtimmten politiſchen Richtung,
nur in dem Beſtreben, das deutſche Volk über die Bedeutun
ſeiner Seeintereſſen und die Notwendigkeit des Schutzes dur
eine ſtarke Flotte zu unterrichten und zu belehren. Unter der
zielbewußten Leitung ſeiner Präſidenten, zuerſt des Fürſten zu

Dann fährt das Orcheſter über München und andere ſüddeutſche
Städte nach Heidelberg, wo die Reiſe mit einem dreitägigen
Muſikfeſt, das ausſchließlich, wie ſchon in den letzten Jahren, von

urtwängler und den Philharmonikern beſtritten wird, ihren
Abſchluß findet.

Handzeichnungen aus der Zeit
der Romantik

4. Vortrag über Neuerwerbungen des Moritzburgmuſeums.

Den Handzeichnungen der Romantik war der
vierte Vortrag gewidmet, in dem Muſeumsdirektor Dr. Schardt
über die Neuerwerbungen des Moritzburgmuſeums ſprach. Ein-
leitend wies der Redner auf dem beſonders intimen Charakter
hin, der der Handzeichnung etwa gegenüber dem Gemälde ſei,
das ſtets bewußt oder unbewußt mit der Abſicht einer
gewiſſen Repräſentation, d. h. „in Rückſicht auf einen Beſchauer“
geſchaffen werde. Die Handzeichnung aber, darin der Handſchrift
ſehr ähnlich, ſei der unmittelbarſte Ausdruck des Weſens eines
Künſtlers. Sehr deutlich führte Dr. Schardt die bunte Vielfarbig-
keit des Begriffs Romanktik, der dem Schillerſchen Begriff des
Sentimentaliſchen ſehr nahe komme, vor Augen. Liegen doch
romantiſche Elemente ebenſo in dem heroiſchen Pathos einer
Baum-Zeichnung von Joh. Chriſtian Reinhart, wie in dem
asketiſchen Nazarenertum einer Porträtzeichnung des Hallenſers
Senff oder der biedermeierlichen liebenswürdigen Korrektheit
des Berliners Franz Krüger. Am deutlichſten aber trete roman-
tiſches Weſen in den Bildern Caſpar David Friedrichs oder des
Dresdener Malers Carus in Erſcheinung, in deren „Erdleben
Bildern“ die Landſchaft eine der Vielfalt menſchlichen Gemüts-
lebens ſich annähernde Beſeelung erfahre. Zeichnungen von
Hamburger und Frankfurter, von Wiener und Berliner Künſtlern,
vorromantiſche Blätter aus italieniſcher, holländiſcher, frangöſiſcher
Einflußſphäre eröffneten wertvolle Ausblicke auf die landſchaft-
liche Bedingtheit deutſcher Kunſt.

Die diesjährigen Händel-Feſtſpiele finden vom 5. bis zum
10. Juli im Stadttheater Göttingen ſtatt. Unter Leitung von
Jntendant Dr. Hanns Niedecdken-Gebhard und General-
muſikdirektor Rudolf Schulz Dornburg, Eſſen, kommen
die Oper Julius Caeſar in Neuinſzenierung am 5., 7. und
9. Juli und 83 ſzeniſche Kantaten: Lukretia, Apollo und Daphne
von Händel, ſowie Bach, Phöbus und Pan am 6., 8. und 10. Juli
zur Aufführung. Eine Reihe namhafter erſter Künſtler, die zum
größten Teil von den bisherigen Feſtſpielen in beſter Erinnerung
ſtehen, haben ihre Mitwirkung wieder zugeſagt. Auskunft erteilt
die Geſchäftsſtelle R. Kuhnhardt, Göttingen.

rſtmar und endlich von
oeſter, hat ſich der Flotten

er der Tirpitzſchen

Wied, dann des Fürſten zu Salm
1908 bis 1919 des Großadmirals von
Verein, trotz der Anfeindung durch die
Flottenpolitik, zu einer machtvollen Organiſation entwickelt und
unzweifelhaft Aufklärung und Verſtändnis für das Seeweſen
in weiteſte Kreiſe unſeres Volkes getragen.

Nach dem Zuſammenbruch infolge des verlorenen Krieges
war die Glanzzeit des Vereins vorüber. Aber er iſt keineswegs
anz verſchwunden; ein Teil der Mitglieder blieb ihm treu, er
nderte ſeinen Namen in Deutſcher SeePerein und erweiterte

dem Namen entſprechend ſeine Ziele, namentlich in der Ric tung
auf den zunächſt erforderlichen Wiederaufbau der deutſchen
Handelsflotte, ohne dabei ſeine alten Aufgaben, die Stärkung
unſerer We zur See und die Fürſorge für die w.
hörigen des Seemannsſtandes, aus dem Auge zu verlieren Seit
1919 ſteht an der Spitze des Vereins der frühere Staatsſekretär
des Kolonialamts, von Lindequiſt, unter deſſen geſchickter Leitung
dem Verein, der noch 38 000 Einzelmitglieder in etwa 600 Orts
gruppen zählt, hoffentlich ein neues Aufblühen beſchieden ſein
wird, zumal da er an ſeine Mitglieder nur ſehr geringe Bei-
tragsanforderungen ſtellt. „Seefahrt iſt not!“

Letzte Drahimeldungen
Die verſuchte Ermordun

von 50 Perſonen im Rheinland
Berlin, 28. April.

Wie das „S8-Uhr-Abendblatt“ aus Düren meldet, herrſcht
große Erregung über das beiſpielloſe Verbrechen, das ſich geſtern
morgen in den hieſigen Eiſenwerken der Gebrüder Faber ereignet
De Die chemiſche r des Kaffeewaſſers ließ keinen

weifel darüber, daß es in ziemlich ſtarker Doſis mit Arſen ver
mengt war. Von den 50 in das Krankenhaus eingelieferten
Arbeitern liegen noch 29 ſchwer danieder. Erfreulicherweiſe be
ſteht bei keinem der Eingelieferten Lebensgefahr. Die polizeiliche
Unterſuchung läßt ſchon jetzt keinen Zweifel darüber, daß es ſich
um einen Racheakt irgendeines Arbeiters handelt. Der Täter iſt
bis zur Stunde noch nicht ermittelt worden.

15 Gebäude eingeäſchert
Großfeuer in einer' oberſchleſiſchen Dorfgemeinde.

Breslau, 28. April.
Die Ortſchaft Dam mer bei Karlsruhe in Oberſchleſien

wurde geſtern von einem Großfeuer heimgeſucht, das infolge
des ſtarken Oſtwindes und der reichen Nahrung, die die Flammen
in den leichten Holzhäuſern fanden, ſehr raſch um ſich griff.
Fünf Wirtſchaften mit zuſammen fünfzehn Gebäuden wurden
in Aſche gelegt. Das Feuer wurde burch Funkenflug von einem
brennenden Queckenhaufen verurſacht. Das Vieh konnte bis auf
einen kapitalen Bullen, der im Qualm erſtickte, gerettet werden.

Der angerichtete Schaden geht in die Hunderttauſende, iſt
aber größtenteils durch Verſicherung gedeckt. Nur dem tat
kräftigen Eingreifen von ſieben Feuerwehren der umliegenden
Ortſchaften iſt es zu danken, daß nicht noch mehr Schaden an
gerichtet wurde. Die ganze Gemeinde ſchwebte in großer Gefahr.
Die 60 Jahre alte Landwirtsfrau Schikalla konnte ſich nur mit
Mühe aus dem brennenden Hauſe retten, trug aber einen der
artigen Schrecken davon, daß ſie einen Herzſchlag erlitt.

Nach der Entgleiſung in Flammen
Eiſenbahnunglück bei Kapſtadt.

London, 38. April.
Auf der Strecke Johannesburg--Kapſtadt ere e ſich ein

Eiſenbahnunglück, das eine große Anz von Todes
opfern forderte. Fünf Paſſagiere, darunter eine wurden
getötet, drei weitere Fahrgäſte ſchwer verletzt. Viele
andere Perſonen erlitten mehr oder weniger ſchwere Verletßzungen.

Nachdem der Zug aus dem Gleis geſprungen war, ſtürzte er
mit der Lokomotive einen Abhang hinab. Jm Speiſe-
wagen brach Feuer aus, das ſich ſchnell ausdehnte, ſo daß
fünf Waggons völlig verbrannten.

Von deutſchen Hochſchulen
Halle.

Der Privatdozent für Chirurgie an der Univerſität Halle,
Dr. Johannes Volkmann, iſt zum nichtbeamteten außerordentlichen
Profeſſor ebenda ernannt worden. r aus Waldheim en)
gebürtige Chirurg iſt als er an der Halleſchen chirurgiſchen
Klinik bei Prof. Friedr. Voelcker tätig.

Dresden.
Der bekannte Vertreter des Hochbaues an der

Hochſchule zu Dresden, Geh. Hofrat Prof. Dr.-Jng. h. c.
Martin Dülfer, iſt in den u tand getreten. Der aus
Breslau gebürtige Architekt widmete ſich in Hannover, Stuttgart
und München dem Studium der Architektur, beſonders unter
Köhler und Friedrich v. Thierſch, und war zunächſt in Breslau
und Berlin bei Architekten im Zeichenſaal und praktiſch auf
Bauten tätig. Später ſiedelte er nach München über, wo er bis
1906 wirkte und den Profeſſortitel erhielt. Oſtern 1906 über
nahm Dülfer das Ordinariat für Entwerfen von Hochbauten an
der Dresdner Techniſchen Hochſchule als von Karl

s Rektor an derWeißbach. We ſtand Geheimrat Dülfer a
Spitze der Dresdner Hochſchule. Er iſt u. a. korreſpondierendes
Mitglied der Zentralvereinigung öſterreichiſcher Architekten, n
mitglied der Akademie der bildenden Künſte in Wien, auß nt
liches Mitglied der Akademie des Bauweſens in Berlin und
Dr.-Jng. h. c. ehrenhalber der Techniſchen Hochſchule Dresden.
Dülfer wurde beſonders durch ſeine Siege in Wettbewerben um
Theaterbauten bekannt. Er erbaute u. a. die Theater in Meran,
Dortmund, Lübeck und Duisburg. Dülfer hat auch die Neubauten
der Techniſchen Hochſchule zu Dresden entworfen und ausgeführt.

Darmſtadt.
Der Pribvatdozent an der Göttinger Univerſität, Dr. Alwin

Walther, iſt zum ordentlichen Profeſſor der Mathematik an der
Techniſchen Hochſchule in Darmſtadt berufen worden.

Freiburg.

Dem W r Pathologie an der Univerſität Fre i
burg i. Br., Dr. Hans Anders, iſt die Amtsbezeichnung außer
ordentlicher Profeſſor Dr. Anders dozierte
früher in Roſtock.

verliehen worden.

Breslau.
Die venia legendi a. Pſychiatrie und Neurologie iſt in der

Breslauer mediziniſchen Fakultät, Dr. med. Kurt Roſen-
thal, Aſſiſtenzarzt an der dortigen pſychiatriſchen und Nerven
klinik, erteilt worden. Roſenthals Arbeiten betreffen Pſychiatrie
und Neurologie, ferner Erb und Konſtitutionspathologie. Aus
Breslau gebürtig, war er Schüler und Aſſiſtent bei Bumke und
Wollenberg an der Breslauer pſychiatriſchen Klinik.
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Halle, 29. April.

Sonntagsgedanken zum Oſt-Weſt-Flug
Jn einem halleſchen Blatt war berichtet, daß der Katholik

von Hühnefeld, der eine der beiden erſten erfolgreichen OſtWeſt-
Flieger am Sonntag vor der Abfahrt den Gottesdienſt ſeiner
Kirche beſucht habe, daß aber Hauptmann Köhl auf eine dies
bezügliche Frage erwidert habe: „Jch vertraue allein auf mein

Flugzeug.“ uJch war erſtaunt in einer deutſchen Zeitung über die religioſe
Einſtellung dieſer Männer etwas zu finden. Man pflegt nach
dergleichen „Nebenſächlichkeiten“ doch in Deutſchland bei Män-
nern der Oeffentlichkeit wenig zu fragen. Wer hat z. B. bei
unſerem großen Luftſchifferbauer, dem Grafen Zeppelin, in der
Oeffentlichkeit davon gehört, welch frommer Mann dieſer Graf
war? Unſer Standpunkt iſt doch: „Wenn der Mann nur etwas
leiſtet, ſeine Religion iſt ſeine Privatſache.“ Aber Amerika S
und dorthin ging ja die Reiſe fragt ſehr nach dieſen Dingen,
und es war wohl auch ein amer'kanſſcher Berichterſtatter, der
dieſe Frage an die beiden Helden der Luft gerichtet hat. Man
ſagt dann: „Jn Amerika gehört die Relig'on zum Sport und
Geſchäft.“ Jſt richtig! Aber wirklich immer und nur? Iſt es
nicht doch beſſer, wenn ſich die Oeffentlichkeit und die Zeitungen
mit dieſen Fragen beſchäftigen, als wenn ſie dieſe Dinge tot-
ſchweigt? Jſt unſer deutſches Schweigen ganz entpfindſame
Leute nennen es „innere Keuſchheit“ wirklich nur die Zurück-
haltung tiefer Jnnerlichkeit? Jſt nicht unſer deutſches religiöſes
Fremdtun Verkümmerung? ſt ſie wirklich beſſer als das jungen
hafte, naive amerikaniſche Geradezu in ſolchen Dingen

Jeſus hat doch geſagt: „Wer mich bekennet vor den Men-
chen Und der heutige Sonntag redet mit ſeinem Namen:
„Jubilate“ davon, daß der Mund von dem übergeht, wovon das
Herz voll iſt! Wir Deutſche wollen geſchworene Feinde jeder
Sche'nheiligkeit ſein, aber iſt Reden von religiöſen Dingen immer
Schwatzen, immer Schein? Oder war es Geſchwätz, war es nur
Anpaſſung an amer'kaniſchen Stil oder an die Einſtellung Hinden-
burgs als die Fliegerhelden nach ihrer Landung aus Nacht und
Nebel, Kälte und Eis, vom halbgebrochenen Flugzeug aus an, un
ſeren in Gott wurzelnden greiſen Reichspräſidenten gemeinſam
funken ließen: „Nächſt Gott verdanken wir das Gelingen des
Fluges War das nicht vielmehr deutſche aufrichtige Ueber-
zeugung, die einen begangenen Irrtum einzugeſtehen und wieder
gutzumachen ſich verpfl'chtet fühlt? Haben nicht noch andere
deutſche Männer allerleie Gott gegenüber gutzumachen? Viel-
leicht kommt es noch einmal wieder wie zur Reformationszeit zu
einem „Jubilate“ deutſcher Männer aus Dank gegen Gott?

Walter Gabriel, Pfarrer an St. Laurentius.

Die REHABU im Juni in Halle
Eine Ausſtellung des einfachen und ſchönen handwerklichen

Bucheinbandes.

Die „Reichswanderausſtellung handwerklicher Bucheinbände“,
die „REHABU“, wird, nachdem die Städte Berlin, Breslau, Halle
und Hannover finanzielle Zuſchüſſe für den jeweiligen örtlichen
Aufbau geleiſtet haben, in dieſem Jahre in Halle, und zwar
im Monat Juni ihren Anfang nehmen. Die Reichsreg'erung,
das i Miniſterium für Handel und Gewerbe und das
preußiſche Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
haben ebenfalls eine finanzielle Beihilfe für dieſe kulturelle Ver
anſtaltung gewährt, die einen Ueberblick über das geſamte W
deutſche einbandkünſtleriſche Schaffen geben wird. Zwölf
Kunſtgewerbeſchulen aus allen Teilen Deutſchlands und
die führenden Meiſter auf dem Gebiet des handwerklich
gearbeiteten Bucheinbandes werden mit ihren beſten und neueſten
Arbeiten dabei vertreten ſein. Die Bedeutung und der Wert
dieſer Ausſtellung liegt darin, daß ſie gegenüber früheren der
artigen Ausſtellungen, wo der koſtbare unerſchwingliche
bibliophile Bucheinband vorherrſchte, in erſter Linie dem ein-
fachen und ſchönen handwerklich gearbeiteten Bucheinband
wieder Geltung verſchaffen will. Sie dient damit den Anforde-
rungen der Zeit und wird der wirtſchaftlichen Lage unſeres
Volkes gerecht. Der Veranſtalter der Ausſtellung iſt der Bund
„Meiſter der Einbandkunſt e. V.“ mit dem Sitz in Leipzig. Die
Geſchäftsſtelle und die Leitung der Ausſtellung befindet ſich in
Halle auf der Burg Giebichenſtein.

Rentenzahlungen bei der Poſt. Die Zahlung der Jnva
liden- und Unfallrenten für Mai findet beim Poſtamt 2, Thielen
ſtraße 2a, wie folgt ſtatt: am 1, Mai für die Nr. 1--5000 und
am 2. Mai für die Nr. 5001 bis Schluß. Zahlzeit iſt am 1. und
2. Mai von 7 bis 2 Uhr mittags, vom 3. bis einſchließlich 6. Mai
von 8 bis 2 Uhr mittags, ab 7. Mai von 8 bis 12 Uhr mittags
und 3 bis 6 Uhr nachmittags.

Straßenſperrungen. Die Gr. Brunnenſtraße zwiſchen
Reil- und Richard-Wagner-Straße wird für den Durchgangs-,
Reit- und Fahrverkehr wegen der Vornahme von Straßeninſtand-

m mit ſofortiger Wirkung auf ungefähr 3 Wochen
geſperrt. Ferner wird der Glockenweg zwecks Herſtellung einer
Colasdecke vom 30. d. M. ab auf etwa 14 Tage für den Reit- und
Fahrverkehr geſperrt.

Wer iſt der Tote? Am 23. April iſt in Plotha, Kreis
Torgau, aus der Elbe eine unbekannte männliche Leiche im Alter
von etwa 16 Jahren gelandet. Die Leiche muß mehrere Wochen
im Waſſer gelegen haben. Sie iſt etwa 150 Zentimeter groß,
ſchmächtig, breitvorſtehende obere Schneidezähne. Bekleidung:
Graubraungeſtreifter Jakettanzug, gelbe Makkounterhoſe, zwei
gelbe Hemden, eins mit breiten blauen Streifen und eins violett
kariert. Gummiſtehumlegekragen, Propellerſelbſtbinder, rotgelb
geſtreift, grüne Socken und braune Halbſchuhe mit Gummiabſätzen.
Umgehende Mitteilungen über die Perſönlichkeit des Toten an die
Kriminaldirektion, Zimmer 139, erbeten.

Walhallatheater. Am Montag findet die letzte Vorſtellung
des erfolgreichen Senſations-Gaſtſpiels „Die letzte Warnung“ mit
dem erſtklaſſigen Varietéteil ſtatt. Am Dienstag iſt die Premiere
der großen luſtigen Ausſtattungsrevue „Tauſend Worte Liebe“ in
34 Budern von Schwabach und Ginzel, Muſik von Willi Roſen.
Vollſtändig neue Ausſtattung an Dekorationen und Koſtümen. Ge
wöhnliche Preiſe, ab 60 Pfennig.

Von der Studiengeſellſchaft für Straßenſchilder- und Haus-
nummern-Beleuchtung wird uns als Erwiderung zu den Aus
führungen des Halleſchen Haus und Grundbeſitzer-Vereins in
Nr. 87a der „Halleſchen Zeitung“ geſchrieben:

„Die Gründe, die der Halleſche Haus und Grundbeſitzer
Verein für die Ablehnung der Einführung von Hausnummern-
Beleuchtung angibt, ſind nicht allgemein zutreffend und ſind von
den verſchiedenſten Bezirksorganiſationen der betreffenden Haus
beſitzerverbände nicht anerkannt worden. So haben beiſpiels
weiſe eine Reihe von lokalen Verbänden ganz eindeutig erklärt,
daß es ſich nicht um die 3, M. pro Monat handele, die wir als
Gegenleiſtung für die Schaffung der Anlage und vollkommene
Jnſtandhaltung zu erheben beabſichtigen, ſondern daß der organi-
ſierte Hausbeſitz ſo lange prinzipiell ſich gegen die Hausnummern-
Beleuchtung, die er an ſich als durchaus nützlich und empfehlens-
wert hält, erklären würde, ſo lange die Regierung die
Zwangswirtrſchaft nicht aufhebt.

Der Halleſche Haus und Grundbeſitzet-Verein, der ſpeziell
von uns eingehend informiert worden iſt über die Zwecke und
Ziele, wie auch über

die Koſten der geſamten Anlage
wir hatten Gelegenheit, anläßlich der Uebergabe der Probe-

ſtraßen in Leipzig die zu dieſem Zweck entſandten Vertreter des
Halleſchen Hausbeſitzervereins eingehend zu ſprechen kann nicht
von unüberſichtlichen Dingen und insbeſondere davon ſprechen, daß
die Einrichtung der Anlage uſw. für den Hausbeſitz mit erheblichen
Koſten verbunden ſein wird, und daß ferner die Unterhaltung,
ſowie Beſchädigungen der Anlage uſw., Koſten verurſachen, die der
Hausbeſitz ſchlechterdings nicht tragen kann.

Wir haben in Wort und Schrift ganz klipt und klar erklärt,
daß wir die Geſamtanlage der Hausnummern-Beleuchtung voll
ſtändig auf unſere Koſten herſtellen, daß wir den
Strom liefern, Wariung und Reinigung der Anlage übernehmenund alles zuſammen mit Verzinſung und Amoriiſation der An
lage zu einem Pauſchalſatz von etwa 3, M. pro Haus und
Monat liefern.

Wenn irgendwo und wann in der Preſſe die Meinung auf
getaucht iſt, daß die Stadt unter Umſtänden an der Straßen-
beleuchtung, ſobald die einheitliche Hausnummern-Beleuchtung
eingeführt iſt, ſparen kann, ſo entſpricht dies durchaus nicht
unſerer Abſicht. Wir wollen durch unſere Anlage

eine verbeſſerte ganznächtige Beleuchtung
ſchaffen zur erhöhien Sicherheit der geſamten Einwohnerſchaft.

Es iſt im übrigen vollkommen abwegig, die Sache immer
wieder ſo hinzuſtellen, als ob die Hausbeſitzer hier eine Laſt über
nehmen ſollen, die der Stadt obliegt. Der Etat einer Stadt wird
durch die Einnahmen aus der geſamten Bürgerſchaft aus-
balanciert. Wenn die Stadt etwas erſpart, braucht ſie es nicht
durch ihre Bürger zu erfordern, und wird eine Ausgabe als not
wendig erachtet, ſo wird ſie in irgendeinem Umlageverfahren
ſtets dieſe Koſten von ihrer Einwohnerſchaft erheben müſſen.

Wir ſind durchaus der Auffaſſung, daß es im Falle einer Ver-
ordnung möglich wäre, dieſe Verordnung ſo zu geſtalten, daß der
Hausbeſitzer berechtigt, nicht verpflichtet iſt, dieſe Koſten von
etwa 3 Mark auf ſeine Mieter umzulegen. Es iſt uns daher
wirklich verwunderlich, daß immer wieder mit dieſem Argument
operiert wird, obwohl auch gerade bei der Uebergäbe der Probe-
beleuchtung in Leipzig dieſe Einwendungen des Vorſtandes des
Halleſchen Haus und Grundbeſitzer-Vereins eine ſehr lebhafte
und eingehende Debatte zur Folge hatten.

Rundflüge über Halle
Zu billigen Preiſen vom Flugplatz Halle- Nietleben aus.
Um größeren Kreiſen Gelegenheit zu geben, die Eigenarten

und Schönheiten des Fluges kennenzulernen und dabei einen Blick
auf unſere Heimatſtadt Halle aus der Vogelperſpektive zu tun,
finden bis auf weiteres bei günſtigem Wetter jeden Sonntag, ſo
weit die Maſchine, ein zweiſitziges offenes Flugzeug, für Rund-
flüge zur Verfügung ſteht, auch an Wochentagen billige
Volksrundflüge zum Preiſe von 8 Mark für die Perſon
vom Flugplatz Halle- Nietleben aus ſtatt. Auskunft wird durch
Telephon 281 80 erteilt.

„—w

Sonntagsſonderzug von Halle nach Weimar und Gberhof
Es iſt beabſichtigt, am 17. Mai, alſo zu Himmelfahrt,

einen der ſo beliebten Sonntagsſonderzüge 4. Klaſſe mit
ein Drittel Fahrpreisermäßigung von Halle nach Weimar und
Oberhof i. Th. zu fahren. Fahrplanmäßiger Anſchluß von
Eisleben nach Halle und Mücheln nach Merſeburg beſteht. Jn
Oberhof erfolgt koſtenloſe Führung durch Ortskundige in
mehreren Gruppen in die herrlichen Tannenwälder Thüringens.
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Wie die Paulusgemeinde ihre Glocke einholen wird. Die

Weihe der neuen Glocke iſt nun endgültig auf den
6. Mai feſtgeſetzt worden. Es iſt vorgeſehen, daß die Glocke am
Mittwoch, den 2. Mai, herangefahren wird. Von der Ecke Bis-
marckſtraße-- Ludwig Wuchererſtraße ab wird ſie durch die Kirchen
vertretung, kirchlichen Vereine und Kindergottesdienſte gegen
244 Uhr nachmittags eingeholt werden. Die Heraufbringung der
Glocke auf den Turm iſt wegen der zentralen Lage des Turmes
recht ſchwierig. Die Glocke muß in der Mitte der Kirche durch die

Wohin gehe ich heute?
Stadtthea(rr: „Der Roſenkavalier“ (724).

Thaliatheater: „Hurra ein Junge!“ (726).
Walhalla-Theater: „Die letzte Warnung“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Marys großes

(erſte Vorſtellung 3, letzte 8.20).

C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Mein Leben
(erſte Vorſtellung 3, letzte 8.20).

Ufa Alte Promenade: „Alraune“ (3.10, 5.30, 8).
Ufa Leipziger Straße: „Die große Zirkusnummer“ (3, 6,

8.10).

Geheimnis“

für das Deine“

Schauburg: „Heut' tanzt Mariett“ (3, 4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: „Beſuch aus Afghaniſtan“ (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett-Programm (S8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende April- Programm (S98).
Haus Dietrich-Kaſino: Die großſtädtiſche Herſe-Band

Hausnummern-Beleuchtung oder nicht?
Man ſoll kleine Bedenken fallen laſſen und ſich zur Einführung der Hausnummern-Beleuchtung verſtehen

Es bedarf doch gar keiner Frazr, daß die Allgemeinheit in
allen Städten gleichmäßig nach einer Verbeſſerung der Straßen
beleuchtung, insbeſondere auch in den Außenbezirken, ſtrebt. Da
die Stadtverwaltungen aber keine Wohltätigkeits-Jnſtitute ſind,
müßten ſie notgedrungen dieſe Koſten in irgendeiner Form ihren
Bürgern aufzuerlegen, und es würde ſich dann herausſtellen, daß
trotz Erhöhung der Kerzenſtärke der einzelnen Lampen und Ver-
es der Lichtkandelaber die Hausfronten weiter im Dunkeln
iegen.

Die von uns propagierte Hausnummernbeleuchtungsanlage ſoll
alſo gewiſſermaßen

zwei Fliegen mit einer Klappe
ſchlagen; ſie ſoll jedem Einwohner einer Stadt die mit Be-
rechtigung gewünſchte Verbeſſerung der Straßenbeleuchtung als
ſolche bringen, dann aber auch ein erhöhtes Sicherheits-
gefühl und eine leichte Orientierungsmöglichkeit für jeden Ein-
heimiſchen und Fremden während der Nachtſtunden.

Nebenbei ſei noch erwähnt, daß zur weſentlichen Verkehrs-
erleichterung bekanntlich unſererſeits der Stadt auch die
Straßenſchilderbeleuchtungsanlage koſtenlos
zur Verfügung geſtellt wird.

Alles dies ſind anerkanntermaßen Forderungen des Tages,
und wenn der Hausbeſitz immer wieder argumentiert, daß dieſe
Leiſtung und Anſchaffung ſeitens der Stadt durchzuführen wäre,
ſo würde er finanziell beſtimmt keine Vorteile gegenüber dem von
uns angeſtrebten Projekt zu erwarten haben.

Wir möchten aber, ſelbſt auch für den Fall, wo eine ſolche
Verordnung aus juriſtiſchen Gründen nicht erlaſſen werden kann,
daß dieſer Betrag im Umlageverfahren erhoben wird, raten, ſo
bald wie möglich an die Durchführung der Straßenſchilder und
Hausnummernbeleuchtung ernſtlich heranzutreten, denn dieſe
36 Mark im Jahr werden, ſelbſt wenn ſie noch auf die kurze
Zeit der Zwangswirtſchaft vom Hausbeſitzer getragen werden
müßten, ſpielend nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft wieder
eingebracht werden können, und man ſollte ſich einem derart fort-
ſchriftlichen Projekt, das, wie wir wiederholen möchten, auch von
der Spitzenorganiſation des deutſchen Haus und Grundbeſitzes
als ſolches anerkannt iſt, nicht aus kleinlichen Gründen
und Erwägungen unnötig noch ein oder zwei Jahre wider
ſetzen, was

durchaus dem Zuge der Zeit
und der enormen Steigerung des Verkehrs entſpricht und ſich auch
unter allen Umſtänden durchſetzen wird. Was Länder wie Ruß-
land und Polen ſchon vor mehr als 15 Jahren als notwendig er
kannt haben, dazu ſollten wir wahrlich nicht erſt Jahrzehnte
brauchen, um es bei uns einzuführen. Schließlich und endlich
ſollte man doch nicht vergeſſen, in welch großem Maße auch das
Handwerk und die Induſtrie daran beteiligt ſind, ſo daß auch aus
volkswirtſchaftlichen Gründen dieſes Projekt ſicherlich zu be
grüßen iſt.“
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Wir können übrigens bei dieſer Gelegenheit mitteilen, daß der
Magiſtrat der Stadt Karlsruhe beſchloſſen hat die der Stadt ge
hörenden Gebäude mit der Hausnummernbe 17 zu verſehen,
nachdem die dort vor Jahresf-iſt geſchaffenen Probeanlagen ſich
beſtens bewährt und allgemeine Anerkennung gefunden haben.
Es wäre wärmſtens zu begrüßen, wenn man in Halle endlich die
unbegründeten Bedenken fallen ließe und ſich zur Einführung der
Hausummernbeleuchtung verſtehen würde, die tatſächlich in jeder
Hinſicht Vorteile in ſich birgt.

Kuppel hochgezogen werden. Die Arbeiten erfolgen unter Leitung
des Glockenmonteurs der Firma „Schilling und Söhne“, Apolda,
der in den 2 letzten Jahren unter anderem in Riga für die dortigen
beiden Kirchen allein 34 Glocken, darunter 2 von 170 Zentner
Gewicht, angebracht hat. Die neue Paulusglocke wiegt etwa
60 Zentner.

Jugendgottesdienſt. Die ſämtlichen evangeliſchen
Jugendverbände Halles haben ſich auf Anregung des
„Chriſtlichen Vereins junger Männer“ entſchloſſen, etwa halbjähr-
lich in einer Halleſchen Kirche einen gemeinſamen Jugend-
gottesdienſt zu vevanſtalten und dazu auch die andern evangeliſchen
Jugendlichen einzuladen. Die erſte dieſer Gottesdienſtfeiern
findet am Sonntag, den 29. April, um 10 Uhr vormittags in der
Moritzkirche ſtatt. Die muſikaliſche Ausgeſtaltung haben
verſchiedene Jugendgruppen übernommen. Die Predigt hält
Pfarrer Lic. Schenke von der Pauluskirche,

Dereinsnachrichten
Volksbühne. Montag, 30., 8 Uhr „Vampyr“ für Theatergemeinde

A. Die Oper wird am 9. Mai für B und am 16. für O wieder
holt. Einlöſung umgehend erbeten. Die muſikaliſche Komödie
„Don Eil“ am 7. für G; ferner am 21. für H und am 24. für J.
Einlöſung baldigſt. Wahlfrei: „Die gold'ne Meiſterin“ am
10. Mai, 8 Uhr. Nächſter Kulturfilm am Montag: „Menſch und
Tier im Urwald“, Afrikagroßfilm von Hans Schomburgk, mit
Vortrag der Schweſter des Forſchers. Vorzugskarten in unſerer
Geſchäftsſtelle. HaasBerkowSpiele am Dienstag, 8. Mai, 8 Uhr
im Thalia. Zur Aufführung gelangt: „Der Totentanz (nach
alten Drucken aus dem 15. Jahrhundert) und „Das Paradeis
ſpiel (aus Oberufer bei Preßburg in Ungarn). Karten zu
ermäßigten Preiſen für unſere Mitglieder in unſerer Geſchäfts
ſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 234 79.

Bühnenvolksbund. Sonntag, den 29. April, 724 Uhr Reihe P)
„Der Roſenkavalier“. Montag, den 30. April, 8 Uhr (Thalia)
Afrika-Film von Hans Schomburgk „Menſch und Tier im
Urwald“. Vorzugskarten. Mittwoch, 2. Mai für Donners-
tag, 8. Mai für B; Sonnabend, 5. Mai, für A „Hans
Sonnenſtößers Höllenfahrt“. Ein heiteres Traumſpiel. Karten-
ausgabe C 30. April bis 2. Mai; B 1. bis 8. Mai; A 3. bis
5. Mai. Die Operette „Die gold'ne Meiſterin“ wird Donnerstag,
den 10. Mai nochmals wiederholt.
den 7. Mai.

Kartenausgabe ab Montag,
Geſchäftsſtelle Rathausſtraße 13 (Tel. 216 43).

Redaktionell Leitung: Harry Exwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politik: Oskar Friederici; für Lokales, Feuilleton und

Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. oec. puhl.
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering
für den Provinzteil: Dr. phil. Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: Paul
Kerſten: ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung
12--1 Uhr, übrige Schriftleitung 11-12 Uhr. Berliner Schrift
leitung Berlin 8W 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.

DUBNLOP
simcd für die Davis-Pokalruncie im Deutschland Sewählt.

TVenniſs- Baäfſe

J



e

e

S

Wider die Sgozialiſierung
Der Kampf des gewerblichen Mittelſtandes

Von Stadtrat Howe, Kiel, M. d. L.
Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes iſt Sachbearbeiter
für Wohnungsfragen der Deutſchnationalen
Volkspartei. Zur Darlegung, was zur Be
kämpfung der Sozialiſierung in der letzten Legis
laturperiode getan worden iſt, wird Landtags
abgeordneter Howe demnächſt eine Broſchüre, „Die
Sozialiſierung der deutſchen Wirtſchaft“, herausgeben, und hat uns bereits den
erſten Teil derſelben zum auszugsweiſen Abdruck
zur Verfügung geſtellt. Den Leſer wird der friſche,
kampfesfrohe Ton dieſes Sachwalters des gewerb
lichen Mittelſtandes mitreißen. Auch Angehörige
anderer Wirtſchafts und ine werden des
Verfaſſers Standpunkt würdigen, ſelbſt da, wo
ihnen ſeine Kritik als zu weitgehend erſcheint. Wir
meinen hiermit die Frage der Wohnungs-
Zwangsbewirtſchaftung, in der ja durch
die verſchiedene perſönliche Lage jedes ein-
zelnen ob Mieter oder Hausbeſitzer ſelbſt
innerhalb einer Partei keine völlig einheitliche An
ſicht aufkommt, während freilich dem Politiker nur
das große Ganze am Herzen liegen darf, wie
uns dies der Verfaſſer des Aufſatzes zeigt.

Die Schriftleitung.

Die freie Wirtiſchaft, die vor dem Kriege das deutſche
Wohnungs weſen auf eine beachtliche Höhe brachte, die
Wohnungsnot und Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe nicht kannte
und die den Mietern vollſte Freizügigkeit gewährte, hat der

l Wohnungszwangswirt-ſchaft weichen müſſen. Der Staat hat dem Eigentümer
nahezu alle Eigentumsrechte entzogen, der Staat beſtimmt,
wer eine Wohnung haben ſoll, der Staat beſtimmt, wieviel
Miete erhoben werden darf und der Staat beſtimmt, wieviel
Miete in Form von Hauszinsſteuer an ihn abzuführen iſt!

Das Ergebnis dieſer ſtaats ſozialiſtiſchen
r t iſt: 1. Der Altwohnraum verfällt vorzeitig. Durch die überſpannte Hauszinsſteuer und den
übertriebenen Mieterſchutz werden dem Altwohnraum die Mittel

die zu ſeiner ordnungsmäßigen er t s und
J haltung notwendig ſind. 2. Mieter und Ver-
mieter, die vor dem Kriege in Frieden und Eintracht mitein-
ander lebten, ſtehen ſich heute vielfach feindlich gegenüber. 8. Der
wertvollſte Teil des deutſchen Hausbeſitzes iſt an Ausländer
verloren gegangen. Von den 92 000 Berliner Hausgrundſtückenbefinden ſt noch heute rund 20 000 im Beſitze von Perſonen, die

77 Wohnſitz im Auslande haben. 4. Das deutſche
ationalvermögen iſt durch die Wertminderung der

Grundſtücke um etwa 60 Milliarden Goldmark geſchmälert
worden. 5. Wohnungsnot und Arbeitsloſigkeit ſind zum nicht ge
ringen Teil eine Folge der Zwangswirtſchaft. Die Wohnungs-
ämker haben vollkommen verſagt. Die private Bautätig-
keit iſt völlig lahmgelegt. 6. Den Mietern iſt die Freizügig-
keit h reſtlos entzogen. Sie können nicht dorthin ziehen, wo
ſie Arbeitsgelegenheit finden können, ſondern ſind gezwungen, andem Orte Frwervdloſehennterſthenng zu beziehen, wo ſie eine

Wohnung haben.

r Ergebniſſe der ſtaatsſozialiſti-ſchen ohnungszwangs wirtſchaft zeigen, daß ſie
völlig Fiasko gemacht hat und daß die ſtaatsſozialiſtiſche Wirt

r für die Wohnungswirtſchaft abſolut ungeeignet iſt.
ie zwingen zu der Frage: Wie iſt es möglich, daß die Zwangs-

wirtſchaft trotzdem noch immer aufrechterhalten und mit
ſolcher Zähigkeit verteidigt wird?

Die Antwort iſt einfach und klar: Aus der Wohnungsfrage,
dieſer reinen Wirtſchaftsfrage, iſt eine politiſche
Machtfrage gemacht worden. Denn bei dem Kampf um die
Wohnungszwangswirtſchaft handelt es ſich heute um den Kampfzweier eranſchannngen, den Kampf zwiſchen Sozialis-
mus und Jndividualismus, zwiſchen Gemeinwirtſchaft und
Privatwirtſchaft, den Kampf gegen das Privateigentum im all
gemeinen, um es in die Hand des Staates zu überführen. Die

Parteien, die die Revolution gemacht haben, kämpfen um
dieſe Errungenſchaft der Revolution, kämpfen um den Ge
danken der Sozialiſierung!

Dieſelbe ſozialiſtiſche Politik, die durch die Jn-
r dem ſparenden Volk die Spargroſchen genommen und auf

oſten der Verarmung des deutſchen Mittelſtandes die Staats-
ſchulden abgeſtoßen hat, ſucht durch die Wohnungszwangs-
wirtſchaft, durch die Uebernahme des Mieterſchutzes ins
Bürgerliche Geſetzbuch, durch die Bodenreform und durch die
Verewigung der Hauszinsſteuer zielbewußt und plan-
mäßig die

Sozialiſierung der Wohnungswirtſchaft
herbeizuführen!

Und gelingt die Sozialiſierung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes, dann wird die Raderhe
Sozialiſierung des „ländlichen“ Grundbeſitzes und die

Sozialiſierung des „deutſchen Mittelſtandes“
ſchwerlich aufzuhalten ſein! Daß in gleicher Weiſe die Soziali-
ſierung des deutſchen Mittelſtandes und damit zugleich ſeine
Proletariſierung ſyſtematiſch betrieben wird, zeigt ins
beſondere der Ausbau und die Förderung der Konſum-
ve reine und die privatwirtſchaftliche Betätigung der öffentlichen
Hand. Hinſichtlich der

ſozialiſierenden Tendenzen der Konſumvereine
genügt es, hinzuweiſen auf die Ausführungen von Stadtrat
Adam, Kiel, der auf dem 34. Verbandstag des Verbandes nord
weſtdeutſcher Konſumbereine am 18. Mai 1919 in Bremerhaven
ausführte: „Es kann gar kein Zweifel darüber beſtehen, daß die
genoſſenſchaftliche Tätigkeit der Konſumvereine eine Tätigkeit im
Sinne der Sozialiſierung iſt.“ Die Konſum-
vereine, die ſich urſprünglich auf die Verteilung von Waren
beſchränkten, ſind deshalb nach und nach dazu übergegangen,
eigene Güter zu erwerben, eigene Fabriken zu betreiben
uſw., um unter Ausſchaltung des gewerblichen Mittelſtandes ſelbſt
zu produzieren, die Güter ſelbſt zu bearbeiten und die Fertig-
waren direkt an den Konſumenten abzuſetzen. Welchen Umfang
die Konſumvereinsbewegung bereits angenommen hat, zeigen
folgende Angaben: Die Großeinkaufsgenoſſenſchaft
deutſcher Konſumvereine hatte nach den Angaben des „Vorwärts“
im Jahre 1927 einen Umſatz von rund 982 Mill. Reichsmark. Sie
beſitzt 17 eigene Fabrikbetriebe.

Der gewerbliche Mittelſtand verwahrt ſich dagegen
a) daß ihm hohe Steuerlaſten auferlegt ſind, b) daß den Konſum
vereinen aber ſteuerliche Vergünſtigungen gewährt werden,
o) durch dieſe ungleiche Konkurrenz zahlreiche mittelſtändleriſche
Exiſtenzen vernichtet werden und d) daß Stadtgemeinden
mit Linksmehrheiten die Konſumvereinsbewegung be
günſtigen. So hat beiſpielsweiſe die Stadt Lübeck die Be
ſtimmung getroffen, daß ſämtliche Behörden mit wirtſchaftlichem
Betrieb dem Konſumverein als Mitglied beizutreten haben.

Die Sozialiſierung des gewerblichen Mittel-
ſtandes wird weiterhin betrieben durch die überhandnehmende

privatwirtſchaftliche Betätigung der öffentlichen Hand.
Jn Sachſen beiſpielsweiſe ſind die ſtaatlichen Betriebe ſo aus
gedehnt und ſo unrentabel, daß ſie im Jahre einen Verluſt von
einer Viertelmilliarde Reichsmark hatten. Die Stadt Berlin
hat rund 100 000 Morgen ſtädtiſche Landwirtſchaft (davon für
46 Mill. Reichsmark nach 1923 erworben) und 15 eigene Betriebe.
Dabei werden die ſtädtiſchen Betriebe nur künſtlich gehalten durch
Steuererleichterungen und umfangreiche n Die
Stadt Leipzig hat einen „eigenen Baubetrieb“. Während zwei
Fünftel der Arbeiten Privatfirmen zum Mindeſtpreis gegeben
werden können, müſſen dem ſtädtiſchen Betrieb drei Fünftel der
Arbeiten zum Durchſchnittspreis der Angebote übertxagen werden.

Die vorſtehenden kurzen Darlegungen dürften genügen, zu
zeigen, daß nicht nur die Sozialiſierung der Wohnungswirtſchaft,
ſondern die Sozialiſierung der deutſchen Wirt-
ſchaft planmäßig betrieben wird und das bodenſtändige Bürger
tum und der Mittelſtand in Stadt und Land allen Anlaß haben,

am 20. Mai die richtige Antwort zu geben.
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Die Woche der Lohn und Machtkämpfe

Muſtermeſſen werden mit Recht als Konjunktur-
barometer bezeichnet. Jn der vergangenen Woche fand die
d n Meſſe ſtatt. Sie reicht freilich bei weitem nicht
an die Bedeutung der Leipziger Meſſe heran. Jmmerhin findet
ſich auch dort ein gewiſſer Stamm von Ausſtellern und Einkäufern
zuſammen, ſo daß man auch auf dieſer kleinen Baſis wichtige
Schlüſſe aufzubauen vermag. Wie wir bereits berichteten, war
dieſe Meſſe eine Enttäuſchung. So wird von der Teyxtil
und Ledermeſſe gemeldet, daß eine auffällige Zurückhaltung des
Einzelhandels zu verzeichnen war, der im bisherigen Früh-
jahrsgeſchäft ſeine Beſtände noch nicht im erwarteten Maße
räumen konnte. Nur zwei Branchen waren mit dem Reſultat
ſehr zufrieden: die Sprechmaſchineninduſtrie und das Nahrungs-
mittelgewerbe.

Darf man nun daraus unmittelbare Schlüſſe auf die Ent
wicklung der allgemeinen Konjunktur ziehen Die Dresdner
Bank glaubt in ihrem ſoeben veröffentlichten Monatsbericht auf
gewiſſe Anzeichen der Rückläufigkeit ſchließen zu
können. Sie ſtellt feſt, daß einem ſteigenden Güterverkehr auf
der Reichsbahn und der günſtigen Geſchäftslage der Produktions-
mittel erzeugenden Induſtrie bedenkliche Abſchwächungen in der
Konſumtionsmittelinduſtrie gegenüberſtehen. Die er-
freulich ſteigende Ausfuhr glaubt die Bank gerade mit einer
Ueberſättigung des Jnlandsmarktes erklären zu müſſen.

Demgegenüber möchten wir auf die Berichte vom Ar beits-
markt hinweiſen, die fortwährend günſtiger werden, und zwar
über die Belebung durch die Saiſon hinaus. In dieſem Zu-
ſammenhang darf die über das Reich flutende Streikwelle
nicht überſehen werden. Und zwar müſſen wir aus dieſen Vor
gängen nunmehr ganz andere Schlüſſe ziehen, als wir dies
ans der Verwirrung der Nachkriegsjahre gewöhnt ſind. Damals
wurden Ausſtandsbewegungen ganz vorwiegend von politi-
ſchen Beweggründen getrieben. Wir müſſen uns unbedingt dar-
über klar werden, daß dies bei den großen und kleinen Streiks der
letzten Wochen und Tage nicht der Fall war. Es ſind dies,
genau wie die Ausſperrungen, reine K ämpfe um den Preis
der Arbeit.

Wenn aber „um“ etwas gekämpft wird, muß auch ein Objekt
vorhanden ſein. Jn Zeiten abgleitender Konjunktur haben Streiks
wenig Ausſicht auf Erfolg. Heute bemerken wir aber, daß die.
Kämpfe nicht nur ohne Störung der öffentlichen Ordnung ver-
laufen, ſondern auch von den Arbeitgebern keineswegs gewünſcht
werden. Sowie nur irgendwie eine Möglichkeit beſteht, eine
Lohnerhöhung ver da uen zu können, einigen ſich beide Teile.
Nur wo unvernünftige Forderungen geſtellt werden, Hiehen ſich
die Kämpfe längere Zeit hin und verſagt auch die Schlichtung.

Gerade dieſe Vorgänge laſſen aber den Schluß zu, daß von
einem Konjunkturabfall keine Rede ſein kann. Wir
haben ſchon vor einigen Wochen in unſerem Berichte die Be
hauptung aufgeſtellt, daß die deutſche Wirtſchaft ſich zurzeit in
einem „konjunkturloſen“ Zuſtand befindet, daß alſo gar
keine Veränderungen im Gange und auch kaum zu erwarten
ſind. Die deutſche Wirtſchaft entwickelt ſich ſo, wie es eben unter
den Bedingungen auf dem Weltmarkte und unter dem Drucke der
3 uns laſtenden Tribute möglich iſt. Wird nun auch inner-
politiſch endlich mit dem Unrat der Nachkriegszeit aufgeräumt,
paßt ſich unſere Steuer und Handelspolitik den Er-
forderniſſen der Zeit an, werden die Ausgaben der öffentlichen
Hand auf ein unſerem Zuſtand angemeſſenes Maß herabgedrückt,
dann werden wir dies in weiterhin andauernder
Beſſerung unſerer Wirtſchaftslage ſpüren, eine Beſſerung,
die aber mit „Konjunktur“ nichts zu tun hat, ſondern die Er
holung von einem Zuſammenbruch darſtellt.

So ſollte man auch die Frage der Kohlenpreiſe nicht zu
peſſimiſtiſch anſehen. Die Löhne in der Steinkohleninduſtrie
ſind auf Geheiß der Reichsregierung gehoben worden, die Jn-
duſtrie muß ſich unter Proteſt fügen und verſuchen, die Zumutung
irgendwie zu ſchlucken und zu verdauen. Rationaliſierung von
oben und Leiſtungsſteigerung für jeden einzelnen ſind der einzige
Ausweg. Dabei möchten wir aber dem Gerede von der Ge re
einer neuen Jnflation infolge der Lohn- oder Preis-
ſteigerung einmal energiſch entgegentreten. Jn einer geſunden
Wirtſchaft und unſere Wirtſchaft iſt auf dem Wege der Ge
ſundung, wer das beſtreitet, iſt ein Schwätzer werden auchſtarke Setaſtungen und Stöße ertragen. Gewiß tun ſie weh, aber

es ſetzt ſofort ein Heilungsprozeß ein. So reagiert z. B. die
Wirtſchaft auf eine Preisſteigerung zunächſt augenblicklich durch
Herabſetzung des Konſums auf die teuerer gewopdene, aber auch

auf andere Waren. Die verminderte treibt zu
irgend welchen Auswegen und Verbeſſerungen,
die dann ſpäter ein Zurückgehen der Preiſe zur Folge haben. Wir
müſſen uns in unſerer Lage abgewöhnen, immer das Jammer-
geſchrei und ſei es noch ſo berechtigt einzelner Gruppen von
Arbeitern oder Unternehmern ſofort zu verallgemeinern.
Wenn gewiſſe Werke unrationell arbeiten oder die Leiſtungen der
Arbeiter unzulänglich ſind, kann ihnen kein Herrgott helfen. Was
fallen will, dem muß man im Jntereſſe des Ganzen unter Um
ſtänden noch einen Stoß geben, ſonſt verewigt ſich der Schaden.
Wenn die Steinkohlenerzeugung infolge der ſchwierigen
Gewinnung trotz aller Anſtrengungen unrentabel, das heißt
konkurrenzunfähig geworden iſt, ſo müſſen wir eben für
eine Anzahl Jahre unſere Kraft und Wärmegewinnung auf
Braunköhle oder die „weiße Kohle“ aufbauen. Und glauben
die Ruhrbergarbeiter, durchaus nicht mehr mit den bisherigen

ſowie bei G. m. b. H. in Einzelfirmen 5 (3) und O.

Landwirtschaft Handel Industrie
Löhnen auskommen zu können was ja richtig ſein kann ſo
muß man ſie eben wohl oder übel in andere Jnduſtrien über
führen, weil die Steinkohle Löhne nicht mehr ſLaft. Gegen
ſolche grauſame Tatſachen helfen keine Schiedsſprüche und ſtaat
liche Preiskontrollen.
Etwas anderes iſt es, wo der Staat zuſammen mit der Wirt
ſchaft Gefahren von außen her abzuwehren hat. Jn der
vergangenen Woche ſtanden wieder im Vordergrunde des Lebensan den deutſchen Börſen die e von Aktien der
entwicklungsfähigſten deutſchen Jnduſtrien. iesmal waren es
vor allem die Elektrowerte, bei denen auch innerhalb des
Reiches die merkwürdigſten Umgruppierungen vor ſich gingen.
Wir halten es für unſere Pflicht, immer und immer wieder auf
dieſe gewaltigen Umſchichtungen aufmerkſam zu machen. Wenn
hier nicht bald irgen dein Damm aufgeworfen wird,
gleitet die deutſche Wirtſchaft rettungslos in die gierigen Hände
des amerikaniſchen und ſonſt internationalen
kapitals. Nicht die Anleihen ſind dabei das Gefährliche,
ſondern der Beſitz der womit auch dieLeitung der Werke in fremde Hände übergeht und unſer ſowie-
ſo ſchon ſtark geſchmälerter freier Wille gebrochen wird. Ohne
gründliche Umänderung unſeres Aktienrechtes werden wir uns
freilich gegen dieſe Flut nicht wehren können. Dr. Fr.

Wir berichten im Auszug:
Oſtelbiſches Braunkohlen-Syndikat. Für den 28. April wird

mit der freiwilligen Verlängerung des Shyndikatsvertrages ge-
rechnet. Ueber die Abſatzlage hören wir, daß dieſe weiter-
hin unverändert günſtig iſt. Die Werke ſind voll beſchäftigt. Be
reits im April wurde für Hausbrandbriketts ein Sommerabſchlag
von 2 M. eingeführt, d. h. der Preis wurde von 15 M. auf 13 M.
ermäßigt. Für Mai gelten die gleichen Preiſe wie für April.
Das Preisprogramm für die übrigen Sommermonate ſteht noch
nicht feſt.

Aus der mitteldeutſchen Zuckerinduſtrie. Die Ver
einigung mittel deutſcher Rohzuckerfabriken
und die Zuckerfabrik Glauzig übernehmen von der Zucker
rübenvertriebs geſellſchaft Könnern G. m. b. H.,
die in Liquidation tritt, zwei bzw. ein Drittel der Rüben.

Allgemeine Deutſche Creditanſtalt, Leipzig. Die Direktion
teilt auf Anfrage mit, daß die verſchiedentlich umlaufenden Ge
rüchte über Abſichten einer Kapitalsverdoppelung der
Adca jeder Grundlage entbehren.

Anhaltender Rückgang der Arbeitsloſigkeit im Reiche. Der
verſtärkte Rückgang der Arbeitsloſigkeit hat auch in der erſten
Hälfte des Monats April angehalten. Jn der Arbeitsloſen
verſicherung ſank die Zahl der Hauptunterſtützungs-
empfänger von rund 1 010 000 am 1. April auf 845 000 am
15. April, oder um 16,4 Proz. (bei den männlichen Arbeitsloſen
um 18,4 Proz., bei den weiblichen um 5,7 Proz.). Jn der
Kriſenfürſorge ging die Zahl der r e r r t 3
empfänger in dem gleichen Zeitraum von rund 197 000 auf 182 000,
alſo um 7,7 Proz. zurück. Hier war der Rückgang bei den
Männern und Frauen faſt gleich (7,7 Proz. und 7,8 Proz.). Die
Zahl der Notſtands arbeiter iſt in der Berichtszeit um
2 Proz. geſtiegen und betrug am 15. April insgeſamt rund
87 700. Davon entfielen auf Perſonen, die in der Arbeitsloſen-
verſicherung unterſtützt worden ſind, 67 300, auf ſolche aus der
Kriſenfürſorge 20 400. Auf 100 Hauptunterſtützungsempfänger in
der Arbeitsloſenverſicherung entfielen 8, auf 100 Hauptunter-
ſtützungsempfänger in der Kriſenfürſorge 11,2 Notſtandsarbeiter.

Die Bewegung der Unternehmungsformen im März 1928.
Jm März ſtieg die Zahl der Gründungen lediglich bei denGenoſſenſchaften, und zwar nur u eträchtlih Sie ſank
bei allen anderen Unternehmungsformen, am ſtärkſten bei den
Geſellſchaften m. b. H. (um 12,3 Prozent). Die Zahl der Auf
löſungen ſank bei allen erfaßten Unternehmungsformen mit
Ausnahme der Geſellſchaften m. b. H., bei denen die Steigerung
aber nur auf die Löſchungen von Amts wegen zurückzuführen iſt.
Jm Monat März wurden 29 (im Vormonat 29) tien

i r gegründet und 51 (100) aufgelöſt. Bei deneſellſchaften m. b. H. betrugen die Gründungen 351 (391),
denen 986 (815) Auflöſungen gegenüberſtanden, darunter von
Amts wegen 572 (377); bei den Einzelfirmen, Kommanditgeſell-
ſchaften und O. H. Geſ. ſtellten ſich die Gründungen auf 1145
(1221) und die Auflöſungen auf 1913 (2108), darunter von Amts
wegen 869 (426). Außerdem wurden 175 (164) Genoſſenſchaften
gegründet und 115 (127) aufgelöſt. Bei den Einzelfirmen u
Perſonalgeſellſchaften verminderte ſich der Ueberſchuß der Auf
löſungen ohne die amtlichen Löſchungen über die Gründungen
um 13,4 Prozent. Die Umwandlungen von Einzelfirmen in Ge
ſellſchaften nahmen ab (um 20,8 Prozent), desgleichen die Um
wandlungen von Geſellſchaften in Einzelfirmen. Bei Einzel-
firmen betrugen die Umwandlungen in O. H. Geſ. und Komm.
Geſ. 188 (240) und in G. m. b. H. 10 (10), bei O. Geſ. und
Komm.-Geſ. in Einzelfirmen 323 (371) und in G. m. b. g. 6 (7),

H. Geſ. und
Komm.-Geſ. 1

Dividenden

Bergmann Elektriz.-W. A.-G., Berlin 9 (8)Demag A.G., Duisburg 5 (0)Deutſche EiſenbahnBetr. A.G., Berlin 8
Germaniſcher Lloyd, Berlin 5Hannoverſche Portland-Cementf., Misburg 10 (10)
F. Küppersbuſch Söhne, Gelſenkirchen 12 (11)
Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin 8Hugo Schneider A.-G., Leipz.-Paunsdorf 8 (6)
Thüringer Wollgarnſpinnerei, Leipzig 14 (12)
WollWäſcherei u. Kämmerei, Hannover-Dähren 12 (10)
DeutſchOſtafrikaniſche Geſellſchaft, Berlin 0 (0) Vorſchlag
Gerling-Konzern, Leb.-Verſ. A.G. 12 (12)
„Glückauf“ A.-G. f. Braunk.Verw.,

Liognitz (Schleſ.) 7Gottfried Lindner A.-G., Ammendorf 0 (0Vereinigte StrohſtoffFabriken, Dresden 18 a

Bei allen Banken, Bankiers, 0
Spar- und Girokassen sowie

Mi bei uns selbst liegen aus Anlaßder Berliner Einführung 0

8 Gold Hypotheken-
Pfandbriefe Reihe 17
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zur Zeiſcehnung auf.

Sächsische Bodencreditanstalt
Dreoden A. 1l, Qinostraoce 80.
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Bad Harzburg.

Kurorte haben auch ihre Viſitenkarten. Das ſind die Proſpekte,
die jährlich in Rieſenauflagen durch die Reiſebüros, Verkehrs-
ämter oder auch die Kurverwaltungen ſelber ihren Weg zum
ren finden. Eine gewiſſe Gepflegtheit dieſes beliebteſten

rbemittels wird ſtets das Publikum angenehm berühren. Unter
den in dieſem Jahre neuaufgelegten Proſpekten fällt der der Kur-
verwaltung Bad Harzburg angenehm auf. Das äußere Gewand
wurde durch den Berliner Maler Dzubas geſtaltet, der es fertig
brachte, durch flotte Farbwirkung den Folterproſpekt außerordent-
ch zu beleben. Ein gepflegter Text und gutes Lichtbildmaterial
tragen ihr Teil dazu bei, für das beliebte Bad zu werben. Der
Proſpekt iſt in deutſcher, engliſcher und holländiſcher Sprache er
ſchienen. Daß Bad Harzburg beim reiſenden Publikum ſich einerſteigenden Beliebtheit egfreut hat ſchon der diesjährige Oſterver-

iehr gezeigt, der mit über 16 000 Uebernachtungen eine Rekordziffer
darſtellte.

Vad Grund (Oberharz).
Das ſeit dem Jahre 1855 als Fichtennadelbad bekannte Kur-

ortſtädtchen Grund im weſtlichen Oberharz hat vom April an
Pauſchalkuren Sie ſchließen ein: gute Penſion
für 8 Wochen, ärztliche Behandlung und Beobachtung, 10 Fichten-
nadelbäder, die Kurtaxe u. a. Der Pauſchbetrag beträgt nur
130 Mark. Dieſe Pauſ ren ſind eingerichtet für
des Nervenſhſtems mit Ausnahme größerer organiſcher Störungen,
für Rheuma und Gicht, für Katarrhe der oberen Luftwege, für
allgemeine Schwäche und Rekonvaleszenz.

Brocken-Walpurgis.
Am 30. April fährt von Wernigerode der traditionelle Wal

purgiszug der Harzquerbahn um 16.45 Uhr zum Brocken. Das
Bild, das dann ſich in den Straßen Wernigerodes zeigt, beweiſt,
wie populär ein Unternehmen werden und mit dem Volke ver
wachſen kann, aber auch, wieviel Gefühl und Verſtändnis für
Romantik und Poeſie ſich unſer Volk erhalten hat. Zu Tauſenden
füllen die Bewohner Wernigerodes, Alt und Jung, die Straßen,
um dem nach altem Walpurgisbrauch mit Hexenbeſen und Guir-
landen geſchmückten Zuge zuzujubeln, die Kinder, um ſich durch
die zahlreichen ſchwarzen und roten Höllenſöhne und Hexen, Affen
und Kater ergötzen und durch die echten, pechſchwarzen Se h auf
der Lokomotive ſchrecken zu laſſen, aber auch, um ſich um die Zucker
ſteine und Papierſchlangen zu raufen, die aus ſchöner Hexen Hand
in ihre Mitte fliegen. Und dann dampft der Zug mit ſeiner
frohen, lachenden und muſizierenden, feſtſeligen Fracht durch all
das tauſendfache Wirken und Weben des jungen Frühlings, durch
kirſchblütenduftende Gärten und durch das erſte, zarte Grün der
Lärchenwälder ine in die Berge. Ernſt grüßt das ehrwürdige,
noch ſchnee und reifbeladene Haupt des Götterberges hinunter in
das ſonnenſelige Gelände. Aber ſein Schnee und Eisgürtel ſchützt
ihn nicht vor dem Walpurgiszug. Unerſchrocken bahnt dieſer ſich
ſeinen Weg und muß es ja, denn Ziegenbock, Ofengabel und Forkeſind auch e Teufeln und Hexen als Verkehrsmittel lange außer

Mode. 1814 Uhr iſt der Zug auf dem Brocken, wo ein hölliſches
Treiben beginnt. Um Mitternacht entbietet die Walpurgisgemeinde
dann in feierlichem Umzuge auf dem weißen Berggipfel dem her-
aufziehenden Mai ein brauſendes Willkommen. Am 1. Mai
morgens 4 Uhr verläßt der Zug den Brocken zur Heimfahrt, er-
reicht Wernigerode 5.35 Uhr und damit die Anſchlüſſe nach Braun
ſchweig, Magdeburg, Berlin und Hamburg. Ob aber alle Teufel
und Hexen ſchon mit hinunterfahren werden
Bad Blankenburg Thüringer Wald).

Als moderner deutſcher Kurort hat ſich Bad Blankenburg die
ſyſtematiſche Pflege der Leibesübungen unter ſeinen Kurgäſten be-
ſonders angelegen ſein laſſen. Eine weſentliche Förderung dieſer
Beſtrebungen bedeutet es nun, wenn in der neuen Kurſaiſon außer
rhythmiſchen Uebungen, die bisher von e v. Ketelhodt mit beſtem
Erfolge geleitet worden ſind, auch andere ſportliche Zweige, wie
Kurz und Langſtreckenlauf, ſowie Geſellſchaftsſpiele (Tennis,
Fauſt- und Fußball u. a. m.) unter Aufſicht eines bekannten weſt
deutſchen Sportlers betrieben werden. Berückſichtigt man weiter,
daß das herrlich gelegene und modern eingerichtete Stadion des
V. C.-Verbandes weſentlich zum Gelingen dieſes neuartigen
Sportbetriebes beiträgt, ſo nimmt es weiter nicht wunder, daß
ſchon heute allgemein von Kennern Bad Blankenburg als erſtes
deutſches Sportbad bezeichnet wird.

Dſtdeutſchland
Bad Freienwalde.

Bad Freienwalde, das idylliſche, in 125 Stunden Bahnfahrt
von Berlin zu erreichende Moorbald an der Bahnſtrecke Ebers-
walde-- Frankfurt a. O., hat für die kommende Saiſon grofzzügige
Moderniſierungen vorgenommen. Die Badeanlagen ſind her-
gerichtet, und das Badehaus hat Zentralheizung erhalten, ſo daß
die Kurzeit in dieſem Jahre ſchon am 1. April beginnen konnte,
während in den vergangenen Jahren die Kuranlagen erſt am
15. Mai eröffnet wurden. Die Stadt iſt auch mit der Einrichtung
zahlreicher Neuerungen beſchäftigt, nach deren Durchführung das
Bad gründlich moderniſiert ſein wird. So ſind nach Be-
endigung der Froſtperiode die Arbeiten an der Kanaliſation wieder
aufgenommen worden, mit deren Fertigſtellung zum Herbſt ge
rechnet wird. Hand in Hand mit dieſen Bauarbeiten geht auch
eine Erneuerung des Straßenpflaſters. Die holprigen Straßen
werden alſo auch verſchwinden. Außerdem erhalten die Strafen
elektriſche Beleuchtung; dieſe Arbeiten werden zu Beginn des
Sommers beendet ſein. Die Kurgäſte werden vor dem
zwei neue TennisTurnierplätze und in der Nähe des Muſik

er

nern

pavillons im Kurpark eine Tangzfläche vorfinden. Für die zahl
reichen Autobeſucher iſt in der Nähe des Kurhauſes ein neuer

r geſchaffen. Jn der Umgegend Freienwüldes ſollen
die Wege eine neue Markierung erhalten.
Herzbad Reinerz.

Schon immer iſt Bad Reinerz (Schlefien) dafür bekannt, daß
es auf beſonders gute Kurmuſik großes Gewicht legt und ſo wurde
auch für dieſes Jahr wieder das rühmlichſt bekannte Schleſiſche
Landesorcheſter, das nunmehr mit dem Orcheſter der ſtädtiſchen
Oper Breslau vereinigt worden iſt, verpflichtet. Nach den zahl
reichen Proſpektanfragen und auf Grund des augenblicklich regen
Zuſpruchs zu den Bädern ſcheint auch die Vorſaiſon recht gut
beſucht zu werden, zumal die Kurtaxe vom 1. bis Mitte Mai noch
weſentlich r iſt, während augenblicklich nur 25 der Normal-
Taxe erhoben wird.

Bad Salzbrunn.
Der Kurbetrieb in Bad Salzbrunn (Schleſien) hat bereits

ſtark eingeſetzt. Vom 1. Mai an ſind ſämtliche Kuranſtalten ge-
öffnet. r des Hochſommers wird vorausſichtlich ein von
der fr. Hofſchauſpielerin Frau Hanſi Arnſtädt geleitetes
Enſemble in Bad Salzbrunn gaſtieren und im Kurtheater Luſt-
und Schauſpiele geben. Mehrere der weithin bekannten Beleuch-
tungen des Kurparks mit anſchließendem Feuerwerk ſind vor-
geſehen. Die Kurkapelle ſpielt mit voller Beſetzung (27 Mann) wie
ſtets ſchon am 1. Mai. Der Golfplatz unter Leitung des nexs

Neuerötfttner
Oberhof in Th., Kurmittelheim

im Forsthausstil. Fernruf 85. Garage.
Neuzeliliche Verpflegung. sämtl, modern.
Bäder u. Massag. Wochenendheimstätte.

Sanatorium Am Goldberg

II a am M (Baer)ntiſtinmnieiſeiencttmecimiminn

Bereits im 15. Iahr hundert als Hellhad bekannt. Nadium-, Stehl- u. Schweel-
quelle. Pensſon einschl. zimmer 4,50 bis 6, I. bei reſchl. guter Verpflegung
Angenehmer Aufenthalt im herrlichen Kurpeark. Wunderschöne Austläge in nächster
Umgebung (Steigerwald, Spessart, Haßberge, Rhöngebirge usw.). Ketne Kurtoexe
oder sonstige Abgaben. Hell- und Tafelvasser I. Nanges. Versand nach allen
gr. Plätzen Deutschlands. Auskunft u. Prospekte bereitwilligst durch die Direlction,

29. April 1928

Gregory iſt im Betrieh.
direktion Bad Salzbrunn.
Bad Altheide.

Bad Altheide verdankt ſeinen rapiden Aufſtieg nicht allein den
an natürlicher Kohlenſäure überreichen Sprudeln, es ſind auch die
günſtigen klimatiſchen Verhältniſſe, welche zu den guten Kur
erfolgen beitragen. Bad Altheide liegt in einem offenen, wind
rer Talkeſſel, der der Sonne ungehinderten Einlaß u

Etwaige Anfragen erbittet die Bade

ie Breite des Tales läßt kein beengendes Gefühl entſtehen, und
der Herzkranke empfindet ſchon bei ſeiner I weſentliche Er
leichterung ſeiner Beſchwerden. Das Bad iſt bereits in vollem
Kurbetrieb.

Ueſtdeutſchland
Lenzfahrten auf der Oberweſer.

Erſtes friſches Buchengrün ſchmückt den Hochwald der Berge,
Blumenſchnee die Hänge und das weite Tal, im Sonnenſchein
blitzt der deutſcheſte aller deutſchen Ströme. Jn dieſer herrlichen
Zeit des Jahres beginnen die ſchmucken Perſonendampfer als
Frühlingsboten des Reiſeverkehrs ihre von den Ortſchaften und
Städten der Oberweſer langerſehnten planmäßigen Fahrtenzwiſchen Hameln und Henn. Runben.

Bad Salzſchlirf.
Jn dem der Kurverwaltung gehörenden Hotel Badehof, dasim letzten Winter einen n Umbau tahet hlu, iſt

Bad BlankKenburg VII (Thär. Wald)
Telephon 44. Leitender Arzt: Dr. Keiendburg

Facharzt für innere Krankheiten

Goebirgsluftkurort, Fichtennadel- u, a. med.
Bäder, Schwimmbassin, Luft- u. Sonnenbad,

Tennisplätze. Preisw.
Hotols u. Privatwohn.
Führer usw. durch die
Städt. Kurverweltun Puusch,-Kur.

8Weh. 130.-M.

Harzhaus
Erholungsheim des Deutsch-Evangelischen
Frauenbundes (bisher Haus Schiffers)

in Elend bei Schierke
behagliche Zimmer, gute Verpflegung, Wald in
unmittelbarer Nähe. Pension 6 60--7,60 Mark
je nach Jahreszeit und Lage des Zimmers.
Anfragen àn die Vorsteherin Gräfin Mathilde
Münster bis 1. Mai nach Dessau. Hohe

nung des Hauses 15. Mal.

ßeste Zentralhefzuno Internationales Servſce,

Das gansgze Jahr
geöſfnet

Auskunft Berlin, Promenaden- Kiosk,
Tauentzien- Ecke Mirnberger Scrasse

u. Verkehrsbüro des Nasinos in Zoppot.

e äkNEEROFFNUNG.
Modernster Komfort Warme Seebdder

Bevoraugte Lage mit Ausblick auf das leer.
Luftkurort

400-700 m
V

im schönsten
reig d. Thür.

aldes. V
Auskunft u. Pro-
speki Nr 23 durch
das Stldtiszehe L
VerKehrsbüro C

J

RRBWBGBBRSonnige Balkonzimmer,
behagl. eingericht., heizb r, staubfr. Höhenlage,
800 m u. M, Aussicht Alpen und Königs-
zechlösser inkl. Frühst ck, Abendess., Bedien.
elektr. Licht. 8 GM. pro Tag u. Bett, Mittag-
essen auf Wunsch. Nordd. Küche. Bad. Ia
Referenzen, bestempfohl. Haus. Wintersport.
Ganzes Jahr geöffnet. 1. Sept. bis 1. Juni Volle
Pension 4 GM. llustrierter Prospekt.

Baouernhof Cebrecke,
Brunnen bei tiohenschwangau,

Station Füssen am Lech.

kriedrfchshrunn
schönster Kurort des Ostharzes
zwischen Bode- und Selketal.

lotolu.PenxionBrochenbliel

1924 neu erbaut. Pension von b Matk an.
Auskunft kostenlos.

Sommerfrisehe Unterweißbach
b. Schwarzburg, Bahnst. Sitzendort (Schwarzata)).

„Goldene Lichte“, Frr-
rdl. Zimmer b. sehr guter u. reichl. 2

Eigene fleischerei und Geschirr. Tag 4,50 M.
Unterweisbach (Thür. Wald) W. Hemmann.
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»MONTE OLIVIAs »MONTS. CE RA
NACHK DEN FIORDEN
F. bis I2. JUNI, 7. bis 15. JVLI
NACH DEN FIORDEN UND DEM NORDKAP

T 19. JUNI bis 4. JVLI, 3. bis 18. JVLI, 20. JVLI bis 6. AVG.

NACH DEN FIORDEK, MORDKAP, SPTZBERGEM
17. FULI bis 4. AUGUST, 7. bis 25. AVGUST

Fahrpreis einschließlich voller Verpflegung von R. 14 O. an

HAMBURGS- S 0DAMERIKANISCHE
DAmMPFSCHIFFFAHRTS- GESELLSCGHAFT

Vertretung Halle. Meise- und Verkehisbüro G. Vester A. G.,
Bainspedition. Delitascher Straße S. Tel. 26134.

W 727 a u W
Gegen Gicht, Stein und Stoffwechſelleiden! Ermäßigte Pauſchalfuren (mindeſtens) 5 Wochen: Pauſchalpreis Mk 189,

gm Kurhaus: Wochenpauſchalpreis Mk. 80,50, im Badehof: Wochenpauſchale Mk. 105, Auskunft auch über Hauskuren durch die Badeverwaltung.
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eine beſondere Sanatoriumsabteilung eingerichtet, in der eine
kliniſchärztliche Ueberwachung ſtattfindet. Laboratorium und
Röntgendiagnostikapparat geſtatten genaueſte ärztliche Unter
ſuchung und fortlaufende Kontrolle des Krankheitszuſtandes. Die
Küche wird ſtändig ärztlich überwacht und nach den neueſten Er-
r auf diätetiſchem Gebiet geleitet. Es handelt ſich hierbei
nicht etwa um Jnnehaltung der althergebrachten ſchematiſchen
Diätkur, ſondern um eine ſpeziell individuelle Diätbehandlung.
Sämtliche Räume ſind mit dem Fahr und Krankenſtuhl zu er-
reichen. Die Sprudel-, Sol-, Moor- und Heißluftbäder befinden
ſich ſämtlich im Hauſe. Die Leitung iſt Herrn Dr. med. Beisheim
übertragen worden. Der Bonifaziusbrunnen iſt durch eine gedeckte
Wandelhalle erreichbar. Zanderſaal und Jnhalatorium liegen dicht
nebenan. Für Unterhaltung und Zerſtreuung iſt ebenfalls geſorgt.

Bad Kreuznach.
Die Hauptkurzeit beginnt am 1. Mai mit der Eröffnung des

KurhausPalaſthotels. Als Kurkapelle iſt wiederum das künſtleriſch
beſonders hochſtehende RheiniſchWeſtfäliſche Sinfonie Orcheſter
verpflichtet. Eine große Anzahl der kleinen Häuſer haben im
Winter fließendes Waſſer eingebaut. Jm Kurpark iſt um die
Gradierwerke eine einzigartige Anlage für Liegekuren neu-
geſchaffen, die nicht nur einen beſonders reizvollen Aufenthalt
bietet, ſondern auch eine beſondere Einrichtung aufweiſt, um die
Luft mit der radioaktiven Sole zu durchtränken. Penſion ſchon
ab 5,50 Mark, im Kurhaus-Palaſthotel ſchon ab 12 Mark erhältlich.

Bad Münſter am Stein.
Jm April wurde hier die neue Einrichtung für Radio und

Schallplattenübertragung, verbunden mit Mikrophon, dem Betrieb
übergeben. Dieſe Einrichtung ermöglicht es, Vorträge der Kur-
kapelle, von der Radioanlage, von Schallplatten ſowie das ge
ſprochene Wort unter Benutzung einer entſprechenden Anzahl von
Lautſprechern dem Kurhaus, dem Bäderhaus und dem ganzen
Kurpark zu übermitteln. Die offizielle Kur beginnt am 1. Mai.
Bis dahin finden täglich Konzerte durch die Uebertragungsanlage
ſtatt. Jn ihrer letzten Sitzung hat die Gemeindevertretung die
Anlage einer neuen Flußbadeanſtalt an der Nahe und in Ver
bindung damit die Errichtung eines Luft- und Sonnenbades am
Flußufer beſchloſſen. Dieſes Bad, das etwa 1650 Quadratmeter
h umfaßt, erhält drei Abteilungen, und zwar geſondert

ür Familien, Damen, Herren. Als Eröffnungstermin für diebueene iſt der 15. Mai, für das Luft- und Sonnenbad der
Juni in Ausſicht genommen.

Hüddeutſchland
HDad Brückenan.

Auf dem Damimersfeld in der Nähe von Bad Brückenau fand
kürzlich eine zahlreich beſuchte Verſammlung des Südweſtgaues
des Rhönklubs ſtatt. Der Rhönklub, der ſich bis jetzt hauptſächlich
mit der Erſchließung der Rhön durch Anlegung von Wanderwegen
mit guten Wegezeichen und Wegweiſern befaßt, ſich in dieſer
Verſammlung beſonders mit der Förderung des Fremdenverkehrs
in der Rhön beſchäftigt. Er hat die Notwendigkeit anerkannt, eine
rkegere Werbetätigkeit als bisher zu entwickeln. Es ſoll dies zu
nächſt erreicht werden durch Auflage einer Werbeſchrift über die
landſchaftlichen Schönheiten der Rhön und der Rhönbäder, ſowie
durch Gründung eines Fremdenverkehrsbüros in Fulda, welches
die Fremdenver r in der Rhön bearbeiten und beraten
ſoll. Als letztes Ziel wurde die Gründung eines Fremdenverkehrs-
verbandes durch Anſchluß aller am Fremdenverkehr intereſſierten
Kreiſe an den Rhönklub, nach dem Vorbild anderer regionaler Ver
bände, ins Auge gefaßt.

Bad Tölgz.
Die Aktienmajorität der Jod Aktiengeſellſchaft Bad Tölz iſt

aus dem Beſitz der Landw. Zentralgenoſſenſchaft Regensburg
(Or. Heim) in den Beſitz des ſeitherigen Direktors und Haupt
aktionär der Aktienbrauerei Bad Tölz, Anton Höfter, zum Betrage
von 700 000 Mark übergegangen. Herr Direktor Höfter iſt einealtbürgerliche Tölger Perſonlſchreit, die äußerſt tüchtig und um-
ſichtig iſt, ſo daß man dieſe Veränderung allgemein begrüßt. Der

ite taktionär bleibt wie bisher die Stadt Bad Tölz. Manb nun der Zukunft des vielbeſuchten und aufſtrebenden Bades
mit den beſten Hoffnungen und Erwartungen entgegen.

Frühjahrskuren in Bad Mergentheim.
Die Frequenz des Bades während der r iſt über Er

warten gut. Es geigt ſich immer mehr, daß ſich der Beſuch im
Frühling unabhängig vom Wetter geſtaltet, da Bad Mergentheim
allmählich zu einem Heilfaktor geworden iſt, den eine große Zahl
von nken nicht mehr miſſen möchte. Doch auch von Nicht
Kranken wird mehr und mehr die ſtille und billige Vorſaiſon be

nutzt, um mit Hilfe des Frühlings und der Mergentheimer Heil-
quellen eine Erneuerung und Auffriſchung der inneren Organe
herbeizuführen. Unter Anweſenheit der ſtaatl. Behörden wurde
in dieſen Tagen der vollendete Erweiterungs und Umbau der
Diätkuranſtalt am Frauenberge eingeweiht, die, in unmittelbarer
Nähe des Kurſaals und der Tauber gelegen, zu den älteſten Sanga-
torien des Bades zählt.

Nordſee
Nordſeebad Cuxhaven.

Zum Badekommiſſar für die Saiſon 1928 wurde der Geſchäfts
r des FremdenverkehrsVereins, Fritz Ohland, genannt. Durch
ieſe Regelung wird ein beſſeres Zuſammenarbeiten von Badever-

waltung und Verkehrsverein in allen Werbe und Verwaltungs
maßnahmen und eine Arbeitsvereinfachung erſtrebt. Ohland ge
r vor einigen Jahren dem Rat der Stadt als Vorſitzender der

adekommiſſion an.

Borkum.
Das Nordſeebad Borkum, die „grüne Jnſel“, heißt mit Recht

die Perle der Nordſee. Es iſt auf dem Land und Seewege zu
erreichen und hat Flugverbindung. Borkum beſitzt einen ſchönen
Strand mit einer vier Kilometer langen Promenade, welche durch
die neue BürgermeiſterKieviet- Promenade bedeutend verbreitert
und verſchönert worden iſt. Die ſchönſten Dünenpartien mit
großen Talern, die prächtigſten Spazierwege hat Borkum aufzu
weiſen. Die Kurmittel ſind: Warme und kalte Seebäder, Licht
und Luftbad, elektriſche Bäder, Jnhalatorium und dergl. Für
Unterbringung der Gäſte iſt durch eine Anzahl beſter Hotels und
Penſionen geſorgt. Als ganz beſonders empfehlenswert wird
uns das Nordſee-Hotel, das ruhige, vornehme Familienhaus,
welches direkt am Strande und der Kurpromenade liegt, genannt.
Die Küche iſt weithin als ganz vorzüglich bekannt, ſo daß wir Ere ſuchenden einen Aufenthalt dortſelbſt nur empfehlen

onnen.

Ausland
Riccione (Jtalien).

Riccione an der Adria (Jtalien), der internationale Kur und
Badeort (nächſt Rimini) in herrlicher Lage unmittelbar an der
Küſte, hat mildes Klima. Der kilometerlange Strand fällt ganz
allmählich nach dem Meere ab, bedeckt mit reinem, ſammetweichem
Sand. Nichtſchwimmer und kleine Kinder baden abſolut ſicher.
Den Tag verbringt man am Strande, wo es nicht an Ver-
gnügungen fehlt. Das Badekoſtüm vertauſcht man erſt abends
gegen das Geſellſchaftskleid, wenn man in den Park des Hotels
„Savioli“ geht, wo bei Jazz täglich getanzt wird. Den Leſern der
hen Zeitung“ gewährt die Hoteldirektion einen beſonderen

abatt.
Jm Sommer nach Norwegen.

Von Jahr zu Jahr nimmt der Strom der Reiſenden immer
mehr zu, die im Sommer nach Norwegen zur Erholung fahren,
nach dem märchenhaften Land der Mikternachtſonne, die bei Tag
und Nacht ihren magiſchen Schein am Himmel erſtrahlen läßt,
dem Land der großen Einſamkeiten, der Waſſerfälle, Gletſcher und
Fiorde. Dieſe Meeresarme ſchneiden bis zu 200 Kilometer weit
ins Land hinein und ermöglichen infolge ihrer großen Tiefe bis
zu 1000 Meter den größten e das Vordringen bis in die
entfernteſten Ecken. Das iſt ja gerade der Fauber einer Nordland-
fahrt, daß man auf einem ſchwimmenden Hotel zwiſchen ſteilen
Bergen inmitten himmliſcher Ruhe und Einſamkeit dahingleitet
wie auf einem ſpiegelglatten See. Hier können die Nerven ge
ſunden, kann der ermüdete Menſch ausſpannen in freier Gottes-
natur. Wie in den Vorjahren unternehmen auch in dieſem
Sommer wieder die bekannten Paſſagiermotorſchiffe der „Monte“
Klaſſe der „Hamburg-Süd“ ihre Vergnügungs- und Erholungs-
reiſen nach Norwegen und Spitzbergen, deren Fahrpreiſe von
140. Reichsmark an, deshalb ſo wohlfeil ſind, weil dieſe Schiffe

nur eine Klaſſe, die Einheitsklaſſe für Fahrgäſte, haben. Näheres
ſiehe die Anzeige in gleicher Nummer.

Polar- und Nordkapfahrten 1928 des Norddeutſchen Lloyd.
Ueber die vom Norddeutſchen Lloyd im Sommer 1928 in Aus

ſicht genommenen Polar und Nordkapfahrten ſind ſoeben reich
bebilderte Druckſchriften erſchienen, die koſtenlos zur h
ſtehen. Die Druckſchriften enthalten nicht nur eine Beſchreibung
der Reiſe und eine Schilderung der Naturſchönheiten der von den
Schiffen des Norddeutſchen Lloyd aufzuſuchenden Gebiete, ſondern
auch einen genauen Reiſeplan, die Abfahrts und Ankunftszeiten,
die Fahrpreiſe und ein Verzeichnis der mit dieſen Fahrten ver
bundenen Landausflüge, ferner auch eine Reihe von wiſſenswerten

Mitteilungen, von denen jeder an den Fahrten teilnehmende
Reiſende Kenntnis haben muß. Es werden eine Polarfahrt, dies
mal mit dem modernen e r „Berlin“, nach dem
„Columbus“ das größte Schiff der Lloydflotte, und drei Nord-
kapfahrten mit den modernen e „SierraCordoba“ und „Sierra Ventana“ ausgeführt. Auf der Polarfahrt
werden Schottland, Jsland und Spitzbergen berührt. Nach einer
Fahrt, an der Grenze des ewigen Eiſes entlang, wird die Rückreiſe,
auf der die ſchönſten Plätze der norwegiſchen Küſte beſucht werden,
angetreten. Die Nordkapfahrten führen ebenfalls zu den ſchönſten
Punkten der norwegiſchen Küſte bis zur äußerſten Spitze des
europäiſchen Feſtlandes, dem Nordkap.

Schweizer Hotel und Penſionsanzeiger.

Das neueſte Verzeichnis der Hotels, Penſionen, Kinder
Penſionen und Kurhäuſer, Knaben und Töchterpenſionate, möb
lierten Chalets und Sommerwohnungen der Schweiz, heraus
gegeben vom Oeffentlichen Verkehrsbureau Baſel, iſt erſchienen
und wird gegen Einſendung von Fr. —,20 in Briefmarken franco
zugeſandt.

Alle Proſpekte ſind im Reiſebüro der „Halleſchen
Zeitung“, Leipziger Straße 61 /62, erhältlich.

o v e V m v WerVerantwortlich: H. E. Weinschenk.

Ehe Hirdad und Lufiku ort
Kostfenfr. Prosp. vom Verkehrs in

Imperigl-Hotel, Karlsha
Das Vollendetste inbezug
aut Komfort und Leitung.

Eröffnung 29. April
Rigene Großgaragoe

S m

Sol- und ler

Auskunft duren die adererwaltung

Gosolischafts Reison
nach Oberitalien vom 7.-21. Mai

RM. 428,
Fahrt: Halle (Saale) Innsbruck III. Klasse

Innsbruck Brenner Rovereto II. Klasse
Rovereto Desenzano I. Klasse
Desenzano Venedig Villach II. Klasse
Viliach München Halle (Saale) III. Klasse

Unsere Ver pflichtungen beginnen am 8. Mai mit dem
Frühstück und enden am 21. Mai mit dem Mittagessen.

Schweizor Reise

Wir erwarten Sie! Bad Blankenburg, (Churingerwald
am Eingang des Schwarzatales

Herrliche Wälder, Berge und Täler
mittelſtandspreiſe

Großer Proſpekt durch die Kurverwaltung

bürel. Verpilegung 6.50 RM.

Bork um
Dippmanns Strandhotol

Bad nomdurg Dornnonnausen (Taunvs)

Kurhotsl Schelleor“
Größtes Etabl. am Platze, Grobe Innenräume,
Garten Veravden, Brgggnt, ger Fahrt: Halle (Saale) Frankfurt (Main) Heidel-

I. R am Hauptstrande u an der Kurprom
ideale Erhoſung im Mab- Juni. Pens. v.
10 M. an. Prosp. im 6üro d. Hall. Ztg.

a, Luzern, Lugano, Zermatt, Interlaken

vom 19. Mai bis Z. Juni
RM. 457,

berg Luzern Vitznau Rigi Kulm
Flüelen Lugano Pontetresa Lugano
Giubiasco o Domodossolae Zermatt Visp Brig InterlakenBorn Olden Zürich Lindau
München Halle (Saale).

J i J es 7) w We J W onberweser- nach

Personen Dampfschifahrtsgeellschaft Hameln

Vom 6. Mai bis 16. Sept. tägl. Fahrten mit mod. einger,

Salfondampforn
gut der herrlichsten Weserstrecke zwischen

Hann.- Münden und Hameln
Dote preiswerte an BordAdstecher Kassel, Oöttingen, Ba
Aut Wunsch lustrierte Fahrplanbücher kostenlos

Galleria de Cristoforis 66
Moderner COomort

ltalien.
d Pyrmont

Bad Köven
an der Thüringer Ptorte Solbad Luftkur- asthof und Pension Kimmich

van NORDEAFRICA NORDRMERICI

Pension Villa Höfats
Oberstdort (Allgäu). Bestgeſührte
Feamilienpensſon in freier Sädlage.

F. Windmeler.

Zära (Dalmatien).

II. L. I r DampferL IIInächst des Domes qem Mittagessen und enden am 3. Juni mit dem
MuBige Preias Mittagessen,

V

Riceionme an der Adria,

Savloli und Wiener Hotel am Strande.
Pensionspreis für Vorsaison ab 5,50 M.

z Et holungsaufenthalt in Villa
am Meere. Major a. D. Diemer v. Willroda

Bahnfahrt: Von Halle (S.) bis Halle (S.) III. Klasse.
I. bezw. II. Klasse,

Unsere Verpflichtungen beginnen am 19. Mai mit

Harz- Reisen
RM. 57,

vom 12. 14, Mai

vom 14, 16, Juli
ſ. Tag: 75 ab Hallè (Saale)

12*5 an Goslar

Viseorba Bollarla

ort Kongrebßstadt mit ganzjähriger Saison.
5 Trink- und Badequellen, Inhalatorium, pneu-

Der schönste Strand Italiens. Auskünfte
u Prosp. durch die Kurk ommission Rimin

Mittagessen. Rundgang durch die sehens-
werten Teile der Stadt und Besichtigungen.

2. Tag: Wanderung durch das romantische Okertal
zum Waldrestaurant Romkerhall. Nach aus-
giebiger Mittagspause Fortsetzung der WVan-
derung nach Bad Harzburg, dem idyllischen

Triberg (Schwarzwald)
matische Kammern, medizinische und Solbäder, immer m. fl. Wasser, Cei tralheizung, bekannt Sonderfahrt

Elektro- und Hydro-Therapie. Sanatorien und e
Kinderheime. Prospekte durch die Badeverwaltung.

ute Küche. Eig. Schlachtung immer
orellen Fernruf 493

mit dem 15000- Tonner „FPOLOMIA der BALTIC AMERICA LIIE.
30. Mai bis 12. Juli: Marseille Barcelona Balearen Algier

J Gibraltar Tanger Casablanea Madeira Azoren

Wer wirkliche Erholung sucht komme nach
Baltrum Volle Pension, Mai bis 165. Juni

b Mark Allerbeste Verpflegung.

Hotel Käpor

Leipzig
Bermudas ſew Vork und zurfek nach Hamburg.

Preis, excl. Aufenthalt in America, von M. 720, an.
Einheitsklasso Alle Passagiere sind (leichberechtigt

Nähere Rinzelheiten durch Prospekt Nr. 62.

MITTELMEFR REISEBUREAUR GERIiM W 8, Mauerstrasso 2 HAMBGURG 36, Esplanade 22.

ded Homburg-Dornhoſzhausen
1828 r zepener 1928 Reisehbüro d. Halteschen Zeitung Refsehüro der Halleschen Zeftuno,

Herrlicne Lage am Fube des Taunus Garten-
veranden, säle, Badeanstalt. VolleVerpflg. b,50 M

J a v e

Auto Boxen Ti rol e Jta l j en haus am
Nordseebacd Baltr um

23. Mal bis S. um
Vercaonstfcltet vorn

Verkehrsbüro Messamt
Preis RM. 190.

Prospekt und Anrmeldunoò

L. Schönlicht, Preussenring

Kurort.
5. Tag: Gan2ztägiger Autoausflug mit gedecktem Wagen

der Reichspost von Bad Harzburg nach Torf-
Brocken Braunlage- Schierke--

Rübeland. Dort Mittagessen und Besichtigung
der bekannten Tropfsteinhöhlen. Im Auto
weiter über Treseburg--Thale--Blankenburg
nach Wernigerode.
4 34T 57 e Bahnfahrt III. Klasse.

Auskunft, Prospekte und Anmeldungen

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62. Fernruf 237 6
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r 27 die Weli-Katastrophen
Am Montag, dem 15. April 1912, wurde in Amerika und Europa die Kunde vom Untergang des

White-Star- Dampfers „Titanic“ bekannt. Noch kannte man nicht die entſetzlichen Einzelheiten dieſer beiſpielloſen
Schiffskataſtrophe, noch wußte man nicht, wie viele Menſchen ihr Leben in den eiſigen Wellen des Atlantik verloren
hatten, woch waren die Anklagen gegen die Schiffsgeſellſchaft nicht erhoben und trotzdem war die Teilnahme
der ganzen ziviliſierten Welt unerhört. Noch niemals, ſeitdem die Schiffahrt beſteht, wurde die Kata
ſtrophe eines Ozeandampfers von der ganzen Welt mit ſolcher Erſchütterung aufgenommen, wie dieſe. Doch dieſe
Erſchütterung war mehr als begreiflich. Nicht nur, daß mehr als 1500 Menſchen mit dem Dampfer untergingen, nicht
nur, daß ihr Todeskampf ein entſetzlicher war, daß ſich unter den Toten viele Träger berühmter Namen
befanden das größte und ſchnellſte, das modernſte und angeblich ſicherſte Schiff dieſer Welt war auf ſeiner erſten
Reiſe untergegangen, auf ſeiner Jungfernfahrt, als ob die Naturgewalten den verblendeten Menſchen hätten
den Beweis erbringen wollen, daß ſie immer noch ſtärker ſeien, als was Menſchenhand und Menſchengeiſt zu
bauen vermag. Die heutige Fortſetzung unſerer Artikelſerie „Die Weltkataſtrophen“ behandelt nachſtehend
dieſes erſchütternde Ereignis.

Der Untergang der „Titanie“
Die Todesfahrt des r ye Schiffs rieſen Träger berühmter Namen an

Bord Die Nacht
Am Morgen des 8. April 1912 hatte die „Titanic“ den

Hafen von Liverpool verlaſſen, um die erſte Reiſe nach der
Neuen Welt zu unternehmen. Vier Bugſierdampfer ſchleppten
den Rieſen von 45 000 Tonnen aus dem Hafen. Jn ſpalten
langen Berichten pries die engliſche Preſſe die erſte rt der
„Titanic als einen neuen Triumph engliſcher
Schiffbaukunſt im Kampfe gegen Deutſchland und
Frankreich. Man beſchrieb die kleinſten Einzelheiten des
Rieſendampfers: ſeine Luxuskabinen, ſeine Turnſäle, die Tennis
hallen, die Decks, die ad nahe die vier Rieſenſchlote, durch die
je zwei Eiſenbahnzüge hätten durchfahren können, die herrliche
Radioanlage, die Unterwaſſerſignale. Man berechnete, wieviel
Proviant die ſchwimmende Stadt, die mehr als 28300 Menſchen an
Bord hatte, mit ſich führte. Der Jubel eines ganzen
Volkes geleitete die „Titanic“ auf dieſe Jungfernreiſe, die

eine e h werden ſollte. Unterden Paſſagieren befanden t viele Leute mit glänzenden Namen:
John Jacob Aſt or, der Enkel des amerikaniſchen Hotelkönigs, der
mit ſeiner jungen Frau, die 80 Jahre jünger als er war, von der
Hochzeitsreiſe nach den Staaten zurückkehren wollte, Major Butt,
der utant des Präſidenten Taft, der Eiſenbahnkönig Charles
Hays, Präſident der Grand Trunk Pacific Eiſenbahn, der
Kupferköni Benjamin Guggenheim, der Bankier Wiede-ne r aus Hyiladelphie, der Schriftſteller Futrelle, der greiſe

Friedensapoſtel William Thomas Stead, der alte Fſidor
Strauß, Beſitzer der größten Warenhäuſer von Newyork,
Bruder des bekannten Philanthropen ſie alle waren Paſſagiere
der „Titanic“, ebenſo wie der Präſident der White Star Line,
Bruce Jsmay, und der Konſtrukteur des Dampfers, Ingenieur
Andrews. Es gab viele Leute, die abſichtlich noch einen oder
zwei Tage länger in Europa blieben, nur um mit der
Titaniec“ fahren zu können. Sie alle konnten an dieſem
Dienstag morgen nicht ahnen, wohin ihre Reiſe gehen ſollte

Um das „Blaue Band“ des Gzeans
Sechs Tage lang verlief die Fahrt der „Titanic“ ohne jeden

Zwiſchenfall. Es wurde Sonntag, der 14. April. Mit
Volldampf fuhr die „Titanic“ durch die ſternenklare, eiskalte Nacht.
Die n zeigten 21 Knoten, die Schiffsſchrauben
arbeiteten mit dem Maximum von 78 Umdrehungen in der
Minute. Vergebens hatte man den Kapitän Smith vor trei-
benden Eisbergen gewarnt Bruce Jsmay, der Präſident
der White Star, beſtand auf ſchnelle Fahrt, die „Titanic“
ſollte einen neuen Rekord W ſie ſollte den Deutſchen

den ablaufen v Kampfe um das „Blaue
and“ des Ozeans, der größte Dampfer der Welt ſolltder ſchnellſte ſein. groß v t fonte auch

2400 Menſchen an Bord

Vierzehnhundert Paſſagiere hatte die „Titanik“
an Bord neben 1000 Mannſchaften und Offigzieren. Sieben
Millionen Briefe in 3500 Poſtſäcken lagen in den Poſträumen.
Millionenwerte waren dem Schiff anvertraut nur
die 29 Juwelen endungen, die in einer beſonderen
Stahlkammer mitgeführt wurden, repräſentierten einen Wert
von mehr als 7 Millionen Mark.

Auf der Höhe von Cap Race
Die Nacht war ſternenklar, das Meer ſpiegelglatt. Jmgroßen Salon der erſten Klaſſe ſpielte die Muſik m neueſten

Oneſtepſchlager. Man verabſchiedete ſich von der Reiſe mit einem
Ball 7 ſollte ja die letzte Nacht auf hoher See werden, die
„Titanic“ befand ſich bereits auf der Höhe von Cap Race,
New York war nicht mehr weit; am Montag oder ſpäteſtens am
Dienstag ſollte man ankommen. Jm Rauchſalon ſpielte man
Karten. Jn der Bar trank man ſeinen Whisky. Auf den Decks
ſtxtetes 7 ſungen Leute in Plaids gehüllt, denn die Nacht war
alt, eiskalt.

„Da erſchrak Mr. Mudlock“
Der Kapitän, Mr. Smith, ſaß mit einigen Paſſagieren

im Rauchſalon, auf der Kommandobrücke ſtand der erſte
Of ien Mr. Mudlock. Der Ausluger meldete ihm, daß das

iff ſich einem großen Eisberg nähere, aber Mr.
Mudlock kümmerte ſich nicht viel darum. Was ſollte ſchon ein
Eisberg dieſem Titanen aus Eiſen und Stahl anhaben! Mr.
Mudlock änderte den Kurs nicht. Es wäre ſchade geweſen um
jede Minute. Nur die Scheinwerfer der „Titanic“ traten
in Tätigkeit, ſie taſteten mit grellen Lichtkegeln die Nacht ab und
ihre Strahlen wichen blendend grell von der weißen Rieſenmaſſe
zurück, die u auf der Steuerbordſeite auftauchte. Da er
ſchrak Mr. Mudlock. Einen ſolchen Eisberg hatte er noch
niemals im Leben geſehen. Dreihundert Meter hoch ragte die
gleißend weiße Maſſe des Titanen aus den Fluten empor, des
anderen Titanen, der r aus Eiſen und Stahl beſtand, den
nicht Menſchengeiſt, ſondern Gottes Hand erbaute.
Der Eisberg war näher, als Mr. Mudlock dachte. Viel näher.
Und Mr. Mudlock griff nach dem Steuertelegraphen,
während unten im Salon befrackte Herren mit Damen in Ball
toilette den letzten Schlager Londons tanzten. Es
war aber zu ſpät

Die
Ein Stoß erſchütterte das ganze Schiff die zwei

Titanen waren aneinandergeprallt. Mudlock hatte
vergeſſen, daß man einem Eisberg ſehr weit aus dem Wege
gehen muß, denn der aus dem Waſſer ragende ſichtbare Teil
macht nur ein Zehntel des Rieſen aus, Neun Zehntel
lauern unter Waſſer auf den Unvorſichtigen. Auf dieſen unter

es Schreckens Nach einem Choral in den Tod
Waſſer liegenden Teil des Eisrieſen war die „Titanic“ auf

fahren. Der Koloß von 45 Millionen Kilogramm Eiſen undEiaht erzitterte aber die Paſſagiere hatten kaum
etwas geſpürt. Bis der Stoß ſich zu den Luxuskabinen
fortgepflanzt hatte, ſchwächte ſich der Anprall ſehr ſtark
ab. Vorn aber, am Bug und an den vorderen Decks war die
Vernichtung vollkommen Der Bug des Schiffes war

erquetſcht, die vorderen Decken waren aufgeriſſen.Do ganze Vorderteil des Schiffes glich einer unkenntlichen

Stahlmaſſe. Die waſſerdichten Schotten waren ſämtlich
aufgeriſſen, die Bodenplatten zerriſſen, wie Papier,
viele Tonnen geſpaltenen Eiſes waren auf die vorderen Ver-
decke geſtürzt und das eiſige Waſſer ſtrömte unaufhaltſam in das
Schiff hinein.

Save our Souls!
Jn den Salons, den Geſellſchaftsräumen, wo der Stoß nocherheblich ſtärker zu verſpüren war als in den Kabinen,

re die Menſchen auf. Doch die Offiziere beruhigten ſie.
an habe einen Zuſammenſtoß mit einem Eisberg ge bt, er

klärten ſie, aber das Schiff ſei unſinkbar. Sie glaubten es
wohl ſelbſt nicht, daß das Schiff nicht ſinken könne. Als Kapitän
Smith 5 Minuten nach dem Zuſammenſtoß der Anprall er-
folgte um 11 Uhr 45 Minuten in die Marconikabine trat und
die beiden Telegraphiſten aufforderte, Hilfe zu rufen,
lächelte er. „Wir ſind mit einem Eisberg zuſammengeſtoßen, r
ſagte er halten Sie ſich bereit, Notſignale zu geben
Die zwei Telegraphiſten ſie benahmen ſich ſpäter wie Helden

machten Witze, als ſie die Taſte des Radiotelegraphen
herabdrückten, um das erſte Notſignal hinauszufunken:

„c0 U D. Come quickly danger
Kommt ſchnell, Gefahr Doch zehn Minuten ſpäter
kam Kapitän Smith. wieder. leichenblaß. Lächelte nicht
mehr. Und ſtöhnte: „Schicken Sie 8 O 8! Schnell,
ſehr ſchnell, wir ſinken!“

Unaufhörlich dringen die Hilferufe durch die Nacht

Das war um Mitternacht. Unten glaubte man noch daran,
daß das Schiff nicht ſinken könne. Es wäre auch unfaßbar
geweſen! Ein Eisberg? Die Muſik ſpielte weiter, man tanzte
weiter, man ſpielte weiter, und durch die Luken konnte man ſehen,
wie der weiße Titan in der Ferne verſchwand. Oben arbei-
teten aber die zwei Telegraphiſten ver zweifelt. Das Signal
S 0 das Signal der letzten Verzweiflung, „Save our
Souls“, „Rettet unſere Seelen“, zuckte aus den Antennen der
„Titanic“ unaufhörlich durch die Nacht, zuckte durch die Wellen
des Aethers, erreichte zuerſt den Llohddampfer „Frankfurt“,
dann die „Virginian“, die „Pariſian“, die „Carpathia“ und das
Schweſterſchiff der „Titanic“, die „Olympic“. Die „Carpathia“
lag der Unfallſtelle am nächſten. Siebzig Meilen weit. Fünf
Stunden Fahrt. Aenderte ſofort den Kurs und ſteuerte
auf die „Titanic“ los. Fünf Stunden galt es noch zu harren.
Es war nicht mehr möglich. Um 81 Uhr erſcholl das Kommando:

„Alle Paſſagiere an Deck!“
Bis dahin hatte niemand an eine ernſte Gefahr glauben

wollen. Viele machten Witze. Viele, die aus ihren Kabinen be
reits früher an Deck gekommen waren, beſtürmten die Mann
ſchaften mit Fragen, erhielten aber beruhigende Antworten. Da
war das fatale Kommando erſchollen. Man ſah, daß die
Boote klar gemacht wurden. Und da ſahen die Paſſagiere erſt,
daß das Waſſer bereits an den unteren Decks zu lecken begann.
Nun brach die Panik aus. Alles wollte ſich auf die Boote
ſtürzen. Und da ſtellte ſich heraus, daß in den Booten kaum
ein Drittel der Menſchen, die ſich an Bord befanden,
Platz finden konnte. Die 16 Boote des Schiffes hätten für
1178 Menſchen Platz geboten, aber vier Boote waren durch den
Anprall fort geriſſen worden. Es waren nur noch zwölf.
Vor jedem Boot ſtand ein Offizier. Ein neues Kommando er
re Mann zurück! Frauen und Kinder
zuerſt

Aſtor und Butt die helden
Das Schiff neigte ſich bereits bedenklich nach vorn. Ret

tungsgürtel wurden verteilt, Frauen und Kinder wurden
eingebootet, einige der Paſſagiere unterſtützten die Offiziere, vor
allem Aſt o r unud Major Butt. Dieſe beiden benahmen ſich
wie wirkliche Helden. Keinen Augenblick dachten ſie an
ſich ſelbſt. Aſtor half ſeine junge Frau, die in geſegneten Um
ſtänden war, in das erſte Boot, küßte ſie, rief ihr zu: „Auf
Wiederſehen in New York!“ und verſchwand mit Butt.
Ueberall, wo es zu helfen galt, waren die beiden dabei. Dann
gingen ſie auf die Kommandobrücke und ſtarben dort,
Arm in Arm.

1500 Todgeweihte leiben zurück
Um die letzten Boote entſtand ein fürchterlicher

Kampf. Mit Meſſern kämpfte man um die Plätze, Schüſſe
krachten. Dann wurde auch das letzte Boot herabgelaſſen, und
mehr als 1600 Menſchen blieben, dem ſicheren Tod preisgegeben,
n dem ſinkenden Schiff zurück. An der Reeling
ſtand ein altes Ehepaar. Man wollte die Frau in ein Boot heben,
Sie weigerte ſich aber, ihren Gatten zu verlaſſen, umarmte
ihn, küßte ihn und ſagte: „Jch habe ein ganzes Leben mit ihm
gelebt, ich will mit ihm ſterben!“ Es war das Ehepaar
Strauß. Die Jnſaſſen des letzten Bootes ſahen noch lange
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die zwei alten Menſchen umſchlungen an der Reeling
ſtehen.

Das Schiff verſinkt in der Tiefe
Das Wetter war vollkommen klar, das Meer ſpiegel-

glatt. Wären mehr Boote vorhanden geweſen, hätte man viel
mehr Menſchen retten können. Es gab aber keine Boote mehr,
und die entſetzlichſte Verzweiflung bemächtigte ſich der preis
gegebenen Menſchen. Manche verſuchten aus Planken und Bret-
tern Flöße zu bauen, um die Hunderte kämpften.
Hunderte ſprangen mit Rettungsgürteln verſehen ins eiſige
Waſſer, in dem ſie erfrieren, vor Kälte umkommen mußten.
Langſam entfernten ſich die Boote von dem ſinkenden Schiff. Der
Kapitän verſammelte die Muſikkapelle am Heck des Schiffes
und ließ den Choral „Näher mein Gott zu Dir“ ſpielen
Jn den Booten hörte man noch die Muſik und den Geſang der
Todgeweihten. Man ſah, wie Hunderte in das eiſige Waſſer
ſprangen. Dann es war um 2 Uhr 20 Minuten ſtieg die
„Titanic“, die bis dahin wie ein ſchwinimender Feenpalaſt in
voller Beleuchtung auf dem Waſſer lag, plötzlich ſteil in die
Höhe, ſtand eine Minute lang faſt vertikal, das Heck ragte in
die Luft empor, die Maſchinen ſtöhnten auf. Das eiſige ſſer
hatte die Keſſel erreicht. Das furchtbarc Krachen von
Detonationen erdröhnte, aus den Schloten ſchoſſen
Funken und Flammen. Wie Fl ebten die Zurück
gebliebenen am Sch'ffskörper. Dann erloſ plötzlich alle Lichter
und das Schiff ſchoß kopfüber in die Tiefe hinab.

pflichterfüllung bis zum letzten Ktemzug

Einige ſehr wenige von den Unglücklichen, die im
Waſſer trieben, wurden von Vooten oder Flößen aufgenommen.
Andere fanden eine ſchwimmende Planke und klammerten ſich

erettet wurden. So wurdendaran, ſtundenlang, bis ſie ge
auch die beiden Telegraphiſten gerettet, Harold
Bride und Philipps, zwei Helden dieſer Kataſtrophe, die
bis zum letzten Augenblick, bis zum letzten Atemzug ihre Pflicht
taten, die es ablehnien, in den Rettungsbooten e zu nehmen,
die, bis zur Bruſt im Waſſer, noch an n Apparaten
ſtanden und erſt ins Waſſer ſprangen, als das Schiff ſank. Brideblieb am Leben ſein Veridt gehört zu den erſchü n
Dokumenten der Tragödie der „Titanic“, Philipps, deſſen
letzte Depeſche an ſeine greiſe Mutter ging „Alles geht gut, wir
werden gerettet, ſei ohne Sorge funkie er trieb vier
Stunden lang im eiskalten Waſſer, wurde dann aufgeftſcht und
z an Bord der „ECarpathia“ vor Kälte und Er
chöpfung.

Der zweite Teil der Tragödie
Dieſer ſpielte ſich in New York ab. Die erſte Nachricht

vom Unglück der „Titanie“ traf in New Hork bereits am frühen
Morgen des 15. April ein. Die erſten Meldungen beſagten
aber nur ſo viel, daß das Schiff mit einem Eisber z
ſammengeſtoßen ſei und unter eigenem Dampf auf ifax
zuſteuere. Doch mittags verſicherte der Präſident der ite
Star, Franklin, daß alle Paſſagiere gerettet ſeien und
noch in den Abendſtunden erſchienen Extra-Ausgaben der New
yorker Blätter mit detaillierten Berichten über die
Rettungsarbeiten. Da traf um 10 Uhr abends eine De
peſche des Kommandanten der „Carpathia“ ein, der meldete, daß
er um 4 Uhr morgens an der Unfallſtelle angelangt ſei, aber
nur 705 Perſonen retten konnte. Alles andere
ſei verloren. Wie gewöhnlich um dieſe Stunde, war der
bere Teil der Broadwayh von einer unüberſehbaren
enſchenmenge überflutet und die Hiobsnachricht verur-

ſachte geradezu lähmendes Entſetzen. Vor dem Gebäude
der Newyork Times wurden noch die Extrablätter mit den Be
richten über die Rettung ausgeſchrien, während die Menge das
Fenſter umlagerte, in dem die Schreckensnachricht angeſchlagen

dſtand.

Uewnork wartet vergebens auf Nachrichten
Die Kunde wirkte unbeſchreiblich. Man wartete fieber

haft auf nähere Berichte. Vergebens. Die Radioſtationen
ſchwiegen. Dienstag früh erwachte New Hork und harrte neuer
Nachrichten. Doch keine Nachrichten kamen. Die Schiffe wußten
nichts zu berichten. Die „Vivginian“ und „Olympic“ meldeten
Belangloſes, die „Carpathia“ ſchwieg. Die White Star hatte
eine Depeſche des Kap'täns der „Olympic“, der genauen Bericht
über das Unglück erſtattet hatte, 24 Stunden lang zurück
gehalten und der Chefingenieur der Marconigeſellſchaft,
Sam mis hatte den Telegraphiſten der „Carparthia“ angewie
ſen, keine Berichte weiterzugeben. Er verſprach ihm ſogar,
wie eine ſpätere Unterſuchung ergab, hohe Summen. Dienstag
und Mittwoch vergingen ohne zuverläſſige Nachrichteen. Verge
bens hatte die Regierung zwei ſchnelle Kriegsſchiffe
der „Carpathia“ entgegengeſandt, der Kapitän verweigerte
jede Auskunft, worüber das Marinedepartement ſehr er-
bittert war. Erſt am Mittwoch auf eine mehr als ener
giſche Aufforderung der Waſhingtoner Regierung begann die
„Carpathia“ die Namen der Geretteten nach New York
u funken, wo inzwiſchen die Erregung die Siedehitze erreicht

e. Der Platz vor dem Wolkenkratzer, in dem ſich die Büros
der White Star befanden, war von Tauſenden von Menſchen
belagert. Hunderte ſtürmten das Büro, deſſen Vorſteher, der
Vizepräſident der Linie, Franklin, ſich nicht ſehen ließ. Als
man erfuhr, daß der Präſident der White Star, Bruce Jsmahy,
zu den Geretteten gehörte, ſteigerte ſich noch die Erregung.
Herzzerreißende Szenen ſpielten ſich im Büro ab, denn die Namen
der Geretteten kamen vielfach verſtümmelt an. Allgemeine
Verwirrung und Kopflofigkeit ergriff die Millionenſtadt.

In Erwartung der „Carpathia“
Am Donnerstag, den 18. April, nachmittags dieNachricht ein, daß die „Carpathia“ tro de els mit

Volldampf auf New Hork zuſteuere, da der Zuſtand der
Verwundeten und Kranken eine Verzögerung nicht zulaſſe. Die
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Verheimlichung wurde aber weitergetrieben. Niemand
wollte darüber Auskunft geben, wann das iff eintrezwerde, Hafenbehörden, T Star und a ne faſt

igen. Die Polizei ſporrte zwei Straßenblocks in der Gegend
der Piers vollkommen ab. Jnnerhalb dieſes Raumes wurden
nur Angehörige der Geretteten und wenige Ver-
treter der Preſſe zugelaſſen. Ambulanzen und ärztliche
Hilfe wurden bereitgeſtellt, auch Särge und gerichtliche
Totenbeſchauer wurden an das Pier beordert. Extraaus-
gaben der Abendblätter verkündeten, daß die „Carpathia“ noch
in der Nacht eintreffen werde. Die Erregung der Be
völkerung von New Hork, die tagelang in vollkommener Unkennt-
nis über das Geſchehene gehalten wurde, ſtieg ins Unermeßliche.

Die Geretteten erſcheinen
Um 249 Uhr abends verbreitete ſich blitzſchnell das Gerücht,

daß die „Carpathia“ in einer halben Stunde eintreffen
werde. Gegen 2810 Uhr wurde dann di Spitze des ein
fahrenden Dampfers ſichtbar. Das Docken ging glatt
vonſtatten. Wenige Minuten ſpäter wurde die Laufbrücke hoch-
gezogen. Blitzlichter flammten auf. Trotz des ſtrengen Verbots
wurden photographiſche Aufnahmen gemacht. Von Poliziſten ge
leitet, truppweiſe durch das Spalier der Wartenden geführt, er
ſchienen die erſten Geretteten auf der Laufbrücke.
Die erſten waren zwei junge Burſchen, im Schlafanzug, aber
ſonſt ſehr vergnügt. Dann kamen Frauen, in Notkleidern, in
Abendtoiletten, in Nachtanzügen. Männer, die noch ihren Frack
oder ihren Smoking trugen, in dem ſie ins Boot geſtiegen
waren. Frauen mit Kindern am Arm. Einen Augenblick lang
herrſchte Totenſtille, dann ſchrie jemand auf. Mark
erſchütternde Schreie drangen durch die Nacht, Freuden-
ſchreie des Wiederſehens. Mütter ſtürzten ſich auf
gerettete Kinder, Männer auf ihre FFrauen. Verwundete wurden
auf Tragbahren heruntergetragen, dann kamen wieder ſchöne
Mädchen, in Notkleidern oder in fremden Kleidern, die ſie von
Paſſagieren der „Carpathia“ erhalten hatten, aber ſorgfältig
friſiert. Da auch die Paſſagiere der „Caparthia“ zu gleicher Zeit
das Schiff verließen, linderten die ſoignierten Erſcheinungen
dieſer Leute das Bild des Elends. Dann kamen wieder Gerettete.
Frauen, von Männern getragen, Kinder, die ihre
Eltern verloren haben, junge Leute, Greiſe. Beſonders
bedauernswert waren die Zwiſchendecker, um die ſich
niemand kümmerte, bis ſich die Vertreter der Stadt und der
Wohlfahrtsorganiſationen ihrer annahmen.

Uur 705 Perſonen waren gerettet
Die „Carpathia“ hatte 705 Perſonen gerettet,

darunter 206 Mannſchaftsperſonen von 985, 4 Offiziere von 22,
202 Paſſagiere erſter Klaſſe von 341, darunter 154 Frauen und
Kinder, 115 Paſſagiere der zweiten Klaſſe von 262, darunter
83 Frauen und Kinder und 178 Paſſagiere der dritten Klaſſe
von 800, darunter 834 Frauen und Kinder. 1635 Perſonen waren
mit dem Schiff untergegangen.

Die Heldentat der „Carpathia“
Die „Carpathia“ hatte den erſten rer um 11.55 Uhr
erhalten. Sie lag 70 Seemeilen von der ſinkenden „Titanic“
entfernt, änderte ſofort den Kurs. Keiner der Paſſagiere des
ſchlafenden Schiffes wußte, wohin die Reiſe ging. Mit Voll
dampf, unter äußerſter Anſtrengung der Maſchinen, dampfte die
„Carpathia“ der Unfallſtelle entgegen, die ſie um
4 Uhr morgens erreichte. Von der „Titanic“ war nichts
mehr zu ſehen. Nur einige Dechkſtühle, leere Planken und
Kiſſen trieben auf dem Waſſer. Eine Viertelſtunde ſpäter fiſchte
man einen Mann auf, der einen Rettungsgürtel um hatte. Er

b an Bord vor Kälte und Erſchöpfung es war Philipps,
r erſte Telegraphiſt der „Titanic“. nun erblickte man das

erſte Boot. Sieben Stunden lang dauerten die Rettungs
arbeiten. Die Paſſagiere wurden geweckt und übergaben ihre
Kabinen bereitwilligſt den Geretteten, übergaben ihnen auch alle
ihre überflüſſigen Kleider, warme Decken wurden zu Notkleioern
zerſchnitten. 26 Verwundete mußten in das Schiffslazarett
gebracht werden.

Schwere Knklagen gegen die Geſellſchaft
Am nächſten Tage bildete ſich an Bord der „Carpathia“ ein

Ausſchuß der Geretteten, dem auch Bruce Jsmahy,
der Präſident der White Star, angehörte. Trotz ihm wurde aber
feſtgeſtellt, daß die „Titanic“ nur eine ungenügende An
zahl von Rettungsbooten an BVord hatte, daß ein
großer Teil der Mannſchaft aus ungenügend geſchulten
Seeleuten beſtand. Der Bericht dieſes Ausſchuſſes geſtaltete
ſich zu einer flammenden Anklage gegen die Geſellſchaft
und gegen die veralteten Vorſchriften des Londoner Schiffahrts-
amtes. Bruce Jsmay wurde noch am ſelben Tage vor den
Unterſuchungsausſchuß des Senats nach Waſhington
geladen. Er beſtritt, daß das Schiff zu ſchnell gefahren ſei,
und erklärte, er habe im letzten Boot, das herabgelaſſen wurde,
noch einen Platz gefunden. Auf die Frage, ob dann
noch Frauen und Kinder an Bord waren, antwortete er, er
könne darüber keine Auskunft geben.

47 Millionen Verſicherungsgebühren
Die Baukoſten der „Titanic“ betrugen ungefähr

20 Millionen Mark. Das Schiff war auf eine Mil
lion Pfund verſichert, und der geſamte Betrag, den
die Verſicherungsgeſellſchaften zu bezahlen hatten, betrug mehr
als 47 Millionen.

Ein deutſcher Dampfer geſunken
(Telegraphriſche Meldung

London, 28. April.
Der deutſche Dampfer „Nordland“ (1000 Tonnen) erlitt

geſtern im Albert-Dock in Hull beim Löſchen ſeiner Ladung
ein Leck und begann mit dem Heck zu ſinken. Die Verſuche,
durch Auspumpen des eingedrungenen Waſſers den Untergang zu
verhindern, waren erfolglos, und um Mitternacht ragte trotz
der Ebbe nur der Bug noch aus dem Waſſer.

Neue Erdſtöße auf dem Balkan
Telegraphiſche Meldung.)

London, 28. April.
Die Erdbebenwarte in Athen verzeichnete geſtern um

11.27 Uhr ein neues Erdbeben, deſſen Herd in Adriga-
nopel und im öſtlichen Thrazien liegen ſoll. Auch in
Konſtantinopel wurden Erſchütterungen verſpürt, die etwa
15 Sekunden dauerten und ſich in nördlicher und ſüdlicher Richtung
fortbewegten. Meldungen über Schäden in dieſen Gebieten liegen
bisher nicht vor.

Ein blutiger Mieterſtreit
Telegraphiſche Meldung.)

Weimar, 28. April.
Jn Köppelsdorf (Kreis Sonneberg) waren die Ehefrauen

eines Hausbeſitzers und eines Mieters, wie ſchon oft, in Streit
eraten, der ſchließlich in eine Schlägerei ausartete. Nach
urzer Zeit miſchten ſich auch die Ehemänner ein. Der

Mieter verſuchte, mit einer Axt in die Wohnung des Vermieters
einzubringen, dieſer griff jedoch zum Revolver, ſchoß auf den
re fehlte dieſen aber und traf einen zweiten Mieter
in beide Beine. Erſt der Polizei gelang es, die erbitterten
Gegner auseinanderzubringen. Der Hauswirt wurde verhaftet.

Turnen Spiel und Sport
Die bisherigen Fußballmeiſter

im V. M. B. V.
Mit der am 22. April erfolgten Feſtſtellung des neuen Fußball-

meiſters im V. M. B. V. für 1927,28 iſt dieſe Meiſterſchaft z um
26. Male ausgetragen worden. Jn den einzelnen Jahren wurde
ſie von folgenden Vereinen errungen:

1902 WackerLeipzig 1915 nicht ausgetragen
1903 V. f. B. Leipzig 1916 Eintracht Leipzig
1904 V. f. B. Leipzig 1917 V. f. L. Halle 96
1905 Dresdener Sportcl. 1918 V. f. B. Leipzig
1906 V. f. B. Leipzig 1919 V. f. L. Halle 96
1907 V. f. B. Leipzig 1920 V. f. B. Leipzig
1908 WackerLeipzig 1921 Wacker- Halle
1909 ErfurtSportel. 1922 Spielverg. Leipzig
1910 V. f. B. Leipzig 1923 Guts-Muts Dresden
1911 V. f. B. Leipzig 1924 Spielv. Leipzig
1912 Spielv. Leipzig 1925 V. f. B. Leipzig
1913 V. f. B. Leipzig 1926 Dresdener Sportcl.
1914 Spielv. Leipzig 1927 V. f. B. Leipzig

1928 Wacker Halle.
Dieſe Zuſammenſtellung ergibt, daß der Leipziger Verein für

Bewegungsſpiele die Meiſterſchaft nicht weniger als elf
mal errang. Spielvereinigung Leipzig war vier mal mittel-
deutſcher Meiſter, dagegen der Dresdener Sportklub, Wacker
Leipzig, Wacker Halle und VfL. Halle 96 je zweimal.
Außerdem gelang es den Vereinen GutsmutsDresden, Eintracht-
Leipzig und Sportklub Erfurt je einmal Meiſter zu werden. Nach
Städten geordnet, fiel die Meiſterſchaft 18mal nach Leipzig,
viermal nach Halle, dreimal nach Dresden und einmal nach
Erfurt. Es teilen ſich alſo nur vier Städte des Verbandes
in die Ehre, Meiſterſchaften in ihren Mauern zu haben.

Gipſy Daniels ſuſpendiert
Der engliſche Halbſchwergewichtsmeiſter Gipſh Daniels,

der in Leipzig Domgörgen entſcheidend ſchlug, wurde durch die
Boxſport- Behörde Deutſchlands (BBD.) wegen Ab-
ſchließens zweier u bis zur Klarſtellung der an en
heit durch ein ordentliches Gericht ſuſpendiert. Der Beſchluß
wird an die JBU. weitergeleitet, ſo daß der Engländer vorerſt
auch im Auslande keine Startgelegenheit finden dürfte.

Handball im ElbeSaaleGau (D. T.)
m einzigen Pflichtſpiel treffen ſich in Staßfurt dieu V. Stchfurt- e. und die Turnerſchaft Schönebeck a. E., das

den Platzbeſitzer als ſicheren Sieger ſehen wird. Jn Hecklingen
finden Diplomſpiele ſtatt, die der dortige MTV. ver
anſtaltet. Verpflichtet iſt der MTV. 1877 Aſchersleben mit ſeiner
Erſatzmannſchaft und ſeiner Jugendelf. Die 1. Beſetzung der
Aſchersleber fährt nach Magdeburg zum dortigen Buckauer

1862.
Die Gaujugendwarte tagen am Sonntag in Aſchers

leben.

Dunlop Tennisbälle und die deutſche Davis Polal Runde. Wir
erhalten die Mitteilung, daß für die deutſche DavisPokalRunde Deutſch
land gegen Griechenland vom 6.--8. Mai in München der Dunlop-TennisBall
gewählt wurde. Wir erfahren weiterhin daß der Dunlop Ball in dieſer Saiſon
der TurnierBall faſt aller großen deutſchen und internationalen Turniere &7
wird. Dieſer Erfolg iſt ein weiterer Beweis dafür, wie ſchnell es
Dunlop Ball gelungen iſt, überall Anerkennung zu finden.
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Bock-Auktion
Am 8. Mal 1928, vorm. 11 Uhr
findet in Mag ehurg, Haue Land u. Stadt

der gemeinsame Verkauf von

Schloß Löbnitz

Gutscheinhefte für 1'/ 3,
5,7 Tage Berlinaufenthalt

für
bllſige Elnzel- und
Gesellschaftsreisen

Auskünfte u. Prospekte dureh
Lioydrelseblro L. Schönlieht,
Kalſie a. d. Saale, Posistrabe,

D n nungen

Werbe uncl Runcdseſtreiben

vervielfältigt schnell und billig
M. Aftkhammer, G. m De M.

Halle a. S., Barfösberstraße 7.h

Engl., Franz., Span., Ital.
durch Ausländer

über sämtlichen

fletsen Merino -Stammherge

Weddegast In Anna

r Die diesjährige Auktion von ca.
60 gekörten Jährlingsböcken, da-

runter vielen Stammböcken, findet am Mittwoch,
den 2. Mai, mittags 12 Uhr statt. Auf der diesjährigen
Elite-Bock-Schau zu Magdeburg stand meine Herde

Herden der Provinz Sachsen.
Wagen zur Abholung auf Anmeldung auf den
stationen Bernburg, Biendorf und Wulfen.
Beste Verbindung aus Richtung Berlin ab Ptsd, Bhf.

8.20 über Magdeburg an Wulfen 11.87.
Zuchtleiter: Th. Larra Naumburg (Saale).

Weddegast bei Baalberge. Fernruf: Bernburg 2482.
U. Wagner, Oberamtmann.

geſprochener Herdencharakter,

Wagen an der Bahn.

Saat-
kartoffeln

(Jnduſtrie)
handverleſen, à Zir. 4 M

gibt abFPrivat- uncdä n rBerßtz-Seſiool, r Schnell

100 Kutsehw agen200 Kutſchgeſchirre, Sättel uſw. 30 Ztr. Tragkraſt

r4 u 6 k rk ra n k o guglott
Lieferwagen Wie Sie Ihren Zucker los und wieder arbeits-

fähige werden, telle ich jedem Kranken unent
Haltbare, gute

Gelegenheit skäufe billigſt bei

Zunder,
Berlin NW H, Vuiſenſtraße 532.

Fernruf 245 29

mit Fahrer vermiete geitlich mit. Fr. Löw. Walidorf G. 81 (tlessen) &huhsenke

auf Tage und Stunden Ein Jnſerat iſt ſicherlich empf. H. Schnee Nchi.
Der beſte Reiſende für dich. Gr. Steinſtr 34

Merinofleiſchſchaf Stammſchäferei

Station Bitterfeld und Delitzſch

Auktion
von ca. 45 angekörten, formvollende-
ten Böcken (Wollſortiment a und ab)
im Durchſchnittsgewicht von über 2 Ztr.,
Frühreiſe und Leichtmäſtbarkeit iſt aus

Montag, den 30. April, 12 Uhr.
Bei vorheriger Anmeldung ſtehen

Die Bock-
gAuktion in

Friedeburg (Saale).

ca. 70 angehörten Merinoſſelsehschaſhöchen

aus unseren frohwüchsigen und wollreichen
Merinoherden statt. Die Ablammergebnisse in

den letzten Jahren betrugen 120--130
Besichtigung der Herden gern gestattet. Auf
Anmeldung Wagen Station Torgau bzw. Zschackau.

Croßwig Tauschwit2z
Neubürger SiegertFernruf: Torgau 413 Fernruf: Arzberg 40

Zuchtleitung: Schafzuchtdirektor
Joseph Schwägler, Halle.

zum Verkauf kommen:
50 vom Schafzuchtverband angekörte Jährlingsböche.

Wagen zu den Zügen in Gnölbzig (Halteſtelle zwiſchen Könnern und
Belleben) und zum Eilzug 10,01 Uhr in Könnern (aus Richtung Halberſtadt).

Friedeburg
findet am Sonnabend, dem 12. Mai 1928, 12 Uhr ſtatt.

Oberamtmann Meyer.

Zum 1. Mai ſucht
Kaufmann (Akademtker)

gut möbl.
5 Abdtlg. Angeb. unt. M. B. 9989Teppichvers., an hie Geſchäfisſt. d. Zig.
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